
Reinhard Neumann

Pastor Johannes (1856—1941)
\ Seine politischen Einstellungen als Vorsteher der West-

fälıschen Dıakonenanstalt Nazareth VO  ;31
un darüber hinaus

Anlässlich eines 5Symposions zZAT odestag VO Pastor Johannes
uhlo (8 10 1856 bis 16 außerte der amalige Brüderpfarrer der
Westfälischen Diakonenanstalt Nazareth, ermann Adam, 1n seliInem
Gruiswort 1m ssapheum ın Bethel 16 Maı 1991

In einer hesonderen Verbindung stehen WLr In Bethel Johannes u  O,
der hıer dıe Aufgzabe des Vorstehers In Nazareth, für dıe Brüderschaft Un dıe
Dıiakonenanstalt ausgzel hat, als dessen Nachfolger IM Amt iıch heute nNnen
spreche. Johannes iefs sıch sechr hineinzıehen In dıe Veriırrungen und
Verblendung der Hıtlerzeıt Wır en he1 ıhm S<Uar Beıispiele eINES heftigen
Judenhasses, den @CT noch mi1t dem /Zautieren mancherleı Bıbelstellen begründete.
Wenn auch auf dieses dunkle Kapıtel SEINEY Geschichte hingewiesen wird, dann
So1] das nıcht eINE Pflichtübung SEIN, vermelden, dafß Wr der Unwahrhaf-
tigkeit geziehen werden. Wır hbrauchen diese Erinnerung. Ja S1P ıst ZWWÜüÜTr
schmerzlıich, aber eiInNe notwendigze Mahnung. In dıieser Gefahr stehen WIr. Dajfs
WIr einerseıts SUMNMZ entschieden, UÜUÜS 1efster Überzeugzung YTISEUS bekennen,
das Lob der Na anstımmen. Und dafs Wr zugleic. trügerische Aachte he-
wundern, UNS lenden lassen 0N großen orten, 00ON perfekt inıtuerter Uberle-
genheit und feindseliger Propaganda un dıe ugzen verschliefßen 0Or der praktı-
schen Gottesleugnung, dem rücksıichtslosen tausendfachen Töten (0/0)48) Menschen,
der grenzenlosen Zerstörung der chöpfung Gottes ]/ll

Im gleichen Zusammenhang erschien der ext eiINnes Flugblatts, 1n dem
darauf hingewiesen wurde, ass Hitler 1mM Sommer 1933 auf dem
Übersalzberg eın persönliches Huldigungsständchen dargebracht hatte

einem eitpunkt, als andere bereits 1n Gefängnissen un: Konzentrati-

-04-584 DIie mıiıt dem Anfangsbuchstaben N versehenen >Sıgnaturen beziehen
sich auf Bestände des Archivs der Westfälischen Diakonenanstalt Nazareth, 1ele-
teld-Bethel.
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onslagern salsen.? Diese Zzwel Beispiele verdeutlichen die Ambivalenz,
die mıt der Person Johannes Kuhlos auch och in seinem 150 Jubi-
läumsjahr verbunden ist uhlo War sicherlich nicht „der Spielmann
Gottes”, der LLUTr für se1ine „mMusıca sacra”“ und wirkte.® uch WE

ein1ge selInNer erhalten gebliebenen Briefe 5ANZ danach ingen mOgen,
WarTrT gleichfalls cht eın gefährlicher emagoge, eın Wegbereiter des
Unheils, dem Antısemitismus, Fremdenhass un die e  ung jeglicher
demokratischer Ansichten 1n seinem en, Handeln un iırken
schon SallZ gegenwärtig als Hitler och HrC die Wiıener Män-
nerasyle vagabundierte. Johannes WAar sicherlich das Produkt der
gelstigen un! geistlichen Strömungen seliner Zeit seiner Person
mischte sich die pletistisch-erweckte Bibelfrömmigkeit sSe1INer Ravensber-
A Heimat mıiıt der nationalistisch-konservativen, schon fast sakral
mutenden Kaiserverehrung des wilhel  inischen Zeitalters. uhlo
konnte für se1INe eigene Person die Jahre der Weimarer epubli LLUT

widerwillig ertragen und sah zunächst 1n der Person eINes patrıarchisch-
monarchistischen Reichspräsidenten einen Ersatzkaiser, spater der
Gestalt eines Hitler fast messianische Charaktereigenschaften
beizulegen.

Johannes zauderte ber eiINe  alb Jahre, bevor etr 1mM Jahr 18923
se1ine Berufung In das Amt des orstehers der Westtfälischen Diakonen-
anstalt Nazareth antrat, und hatte ach dieser eıit des Zögerns dann
fast dreißig Jahre lang inne In diesen Jahren War der Vorsteher etli-
cher jJunger Nazareth-Diakone Seine er SA Posaunenmusik ET-
reichten den ahren ach ihrem Erscheinen mühelos eNOoTrTmMmMe ufla-
genhöhen, Se1IN persönliches irken machte die evangelische Posaunen-
chormusik iın der westlichen emisphäre international bekannt, VO
Finnland bis Nordafrika, VO  s Gro({isbritannien bis St Petersburg.*

Der folgende Autfsatz zeigt auf, welche Spuren Johannes als
Vorsteher der Westfälischen Diakonenanstalt Nazareth hinterlassen
hat und WI1e Seıin iırken diort, ıIn azare un 1n der Anstalt Bethel, 1n
den Archiven dokumentiert ist Vor em werden SE1INE politischen Au-
iserungen dargestellt, die öffentlichen Verlautbarungen, In Predigt-
texten un 1ın privaten Briefen während dieser Jahre getan hat ec
bald wird el die Problematik erkennbar, ass Archivalien selner

Ebd., Flugblatt der Gesellschaft christlicher Bläserfreunde, Archiv Münster ZUrT
Erforschung und Förderun
Blümel, Münster.

des POS&UIIEI\ChOI'WESGI‘_\S , verantwort! C'hristian

Gottes, Witten
50 der Titel eines Buches VO]  5 Wilhelm Ehmann: Johannes uhlo kın Spielmann
Kuhlos „Posaunenbuch”, herausgegeben se1t 1881, erschien 1M Jahr 1987 1n der
Auflage.

368



jahrzehntelangen ätigkeit (Ort des Geschehens selbst, 1ın der 1aK0O-
nenanstalt Nazareth, aum uDerleier worden sind. Der Bestand des
Vorstehers Johannes beschränkt sich dort auf wenıge Uunne Aula
tenordner. Die archivalische Hinterlassenschaft Kuhlos ist das rchiv
der EvangelischenCVO Westfalen übergegangen.”

Der Nazareth-Vorsteher 1mM Deutschen Kaiserreich

on der Vater des spateren „Posaunengenerals”, Eduard uhlo Q
spielte eine herausragende für die Entwicklung der evan_geli-

schen Posaunenmusik. Der altere War Pfarrer 1n Gohfeld Über
dessen tudienjahre 1n Berlin wurde berichtet:

Während SEeINeEr Studienzeit lernte PF infolge SEeINeEr mustikalıschen BeQa-
bungz und Vorliebe für dıe ernste USL als Miıtglied der S5ingakademi1e Berlin
auch dıe großen Meıster der ONKUNS kennen, und schon damals erwachte In
ıhm der unsch, diese herrliıche USL dem zugänglich machen und
nach Luthers eıspiel und Aufforderung dazu mitzuhelfen, dafs dıe schlechte
USL UNrC. gzute verdrängt werde. ]”6

Als neunzehnjähriger Student der eologie chrieb Eduard aus
erln einem TIe sSe1INE Eltern 1ın Heepen bei Bielefeld

AACH möchte €e’'s5 ohl In alle Welt miıt ausend Zungen hinausrufen, WEeIC.
sagbar Zrofßes UC es 1St, ennn Man als begnadigter Sünder eInNeN Heıt-
and hat, der 00  S Kripplein hıs Z rabe, hıs AL IThron, da Man ıhn ehret,
MILr, dem Sünder zugehöret. Sein Lob sol] ımmerdar In meiınem un SCIN.

ach selner Berufung ZU Hilfsprediger In Schi  esche (November
eiıner Tätigkeit als Hauslehrer Oberbehme un:! selner Ordina-

tion als Hilfsprediger Gohfeld wurde Eduard 1n dieser P

Diesen Umstand erklärt eın Schreiben des Hauptarchivs der vbB Bethel
1985 „Bel früheren Gesprächen wurde deutlich, da{fs die Familie uhlo aus
Vorbehalten ‚Bethel’ nicht bereit Waär, u1ls den Nachlafds des Vaters Z Autf-
bewahrung übergeben. (HAB Ich danke dem Leiter des Landes-
kirchlichen Archivs Bielefeld, Prof. IIr Bernd Hey, für die bereitwillige Unterstüt-
ZUNS dieser Arbeit.

Temming, Pastor Eduard Kuhlo, Gütersloh 1917,
Ebd.,
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meinde Februar 1854 ıIn das arramı eingeführt. Diese ellungsollte bis seinem Lebensende innehaben. Spätestens Jjenen Jahren
begann Se1N unermüdliches Engagement für die Arbeit der Minden-Ra-

clerte:
vensberger Posaunenvereine, deren Gaupräses 1mM Jahr 1856 aVa

Am RT Maı 18573 wurde Unter Kuhlos Leitung In FEıckum e1IN Posaunen-
fest gefeıert, dem dıe Vereine 0On Jöllenbeck, Hartum, Hüllhorst, Werther,
Herford, nger, Gohfeld, Schildesche, eMZO, Mennighüffen, AaAr Un (‚uters-
Ioh mi1t 165 Instrumeniten teilnahmen. Im Maı 1874 wurde e1In gleiches Fest ImM
alzujfter gefeiert. Als Festprediger traten Bodelschwingh, und
Augener auf. [ ıiese Vereinsfeste, welche nunmehr alljährlic gefeiert wurden,
entwickelten sıch Immer mehr eINer Art Qroßer chrıstlıcher Volksfeste AUS,
mi1t eiInem Programm, das In reicher Abwechslung AUS orälen, Liedern, MO-
ftetten SOWLE UÜUS Chören der klassıschen Oratorien zusammengesetzt (DAr ]8
Es kann aum verwundern, ass Se1N Sohn, der spätere „Posaunenge-neral” Johannes Kuhlo, In einer derartigen ftamiliären mgebung das
Beherrschen eines Blasinstruments schon 1M er VO  e acht Jahren C1I-
lernte. ach dem Schulbesuch Herford und Gütersloh egte Johannes

dort, Evangelisch Stiftischen Gymnasium, Ostern 1875 das
Abitur ab Vom pri 1875 diente eın Jahr als Einjährig-FreiwilligerIn Halle/S und absolvierte ort das Offiziersexamen ° Es folgte das
Studium der Theologie, zunächst Halle/S., dann 1ın Leipzig un Er-
langen, das Ostern 1879 mıt dem Ersten Examen üUunster abschloss.
Am Juli desselben Jahres begann Johannes eine ätigkeit als
„Oberhelfer”“ 1m „Rauhen Haus  44 In Hamburg. Gleich ach der Grün-
dung 1mM Jahr 1833 hatte ort ann Hınrich Wichern mıt der Ausbil-
dung VO „Gehuilfen“” begonnen. Für die Persönlichkeitsbildung un! den
theoretischen Teil der Ausbildung standen Wichern jJunge Kandidaten
der Theologie ZALT Seite, die € „Oberhelfer” annte Sie ollten durch die
Beteiligung der Brüderschaftsleitung des Rauhen Hauses für spätereFührungsaufgaben 1mM Bereich der Inneren 1sSs1ıo0n vorbereitet werden.
1C wen1ge Oberhelfer des Rauhen Hauses wurden schlie{flich selbst
Vorsteher elıner Diakonenanstalt. Auf diese Weise trugen die Oberhelfer
madisgeblich Z.UrT Ausformung eines diakonischen Berufsbildes ach W1-

Temming, Pastor (Jtto Gustav Augener (11 S War jenereılit für den rheinisch-westfälischen Provinzialausschuss für innere Mission atıg.Wehrpflichtige miıt mindestens mittlerem Bildungsabschluss dem „Einjährigen”konnten 1im preußischen Heer die freiwillige einjährige Dienstzeit mit der Vor-
stufe ZU Keserveoffizier abschließen.
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chernschen Vorstellungen bei.109 ach gut zweijähriger ätigkeit 1im Ham-
burger Rauhen Haus bestand Johannes 1m Herbst 1881 Uunster
das /weiıte Examen un! wurde zunächst Hauslehrer In Alswede, dann
ort auch Pfarrgehilfe. Im ovember 1882 erfolgten seine Ordination
und se1nNe Einführung als Hilfspfarrer Hüllhorst Am Oktober 1854
wurde auf diese Pfarrstelle berufen un ort heiratete Maı
1885 se1ne erste Ehefrau a, geborene Siebold (25.3.1862-  2.1908),
die insgesamt elf Kindern das en schenkte. 1891, 1m Todesjahr sSeINEeSs
Vaters Eduard, wurde Johannes Kuhlo, nunmehr se1it sieben Jahren
Hüllhorster Gemeindepfarrer, dessen Nachfolger als Gaupräses der
Minden-Ravensberger ünglings-, Jungfrauen- un Posaunenvereine
ernann

In Hüllhorst erreichte 1M Sommer 1891 das Angebot Bo-
delschwinghs, iın der Diakonenanstalt Nazareth 1ın Bethel das Amt des
Vorstehers übernehmen. Am Juli 1891 verzeichnete das etnNneler
Vorstandsprotokoll:

Joh A4UÜUSs Hüllhorst wırd vorgeschlagen, empfohlen MTC allerte1ı
Stimmen. Er ıst mustikalısch, bringt Gesangzs- und Posaunenklänge In dıe Brü-
erschaft, ıst verbunden mi1t den Jünglingen, wichtig für azare doch ıst

PLIWAaS zerfahren In den Einzelheiten, wen1Z gesammelt für SEINE Arbeiten,
WENIE produktiv In Predigten, dıe rage ıst ıhm vorgelegt, gZeantwortet
Wenn (Gott ruft a [1 iıch kommen. Pfarrhaus würde der Bau SEIN, welcher Jetzt
zwıschen dem Baubureau und AZzare: errichtet ıst Br tte MÜ  € mıt SEeINETr
Krankenstube In ein anderes Haus zıehen. Pastor Joh soll eingeladenwerden, auf Tage UNS kommen, damıt Man sıch gzegzenseit1Q kennen-
lernt Unsere Anstalten miı1t ıhren festen rdnungen und festgegliederter Arbeıt
Ware (sic/) e1n heilsames Korrektiv für genannte Gefahr des sıch Verlierens und
Zerfahrens. Erziehung der Brüder und Schwestern Hauptsache der Gemeinde,
ZWwel Pastoren dort, ZWwel hıer. Anstaltshäuser UTC. ner Pastoren hıer verteilt,

ıst das /Z1el UNSETETr Gemeindearbeit. Genehmigt, dajs Joh dıe Anstalt
esucht und besichtigt.”1!
ach Kuhlos offensichtlichem Ögern chrieb ihm Friedrich Bo-
delschwingh aus seinem Urlaubsdomizil:

„Alt-Astenberg, [18191
Meın theurer Bruder, Dem 716e ıst MLr erst Sspat auf meine Pılgerscha nach-
gefolgt un iıch möchte IDır HUr IN en Fäallen für Deime 1eDe danken Dem

11

10 Michael Häusler, Dienst Kirche und Volk Stuttgart 1995,-04-584
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Besuch he1 UNS ISt jedenfalls nıcht UMSONSETE SEWESEN Was Gott weıter Iut ob
UNS m1t sıcherem Finger PeINEe andere Persönlıickeit ZeIQT oder ob noch einmal

Dır zurückweist al ıch ST17 abwarten Ich habe mM1T [Dır HUT en Verlangen
Seinen ıllen erkennen und danach gehorsam andeln 447197

Der etNeler Anstaltsleiter WarTr OIfenDar bereit SCe1NEeTNN unschkandi-
daten uhlo eEINE aufserordentlic ange Bedenkzeit CINZ  en ast
fünf Monate späater Dezember 1892 nachdem eın anderer Pastor
die Berufungz Brüderpastor abgele hatte, verzeichnete das Proto-
koll die Ernennung Kuhlos, der nochmals Z TO gepredigt
hatte ZU vierten Pastor der Zionskirche un Inspektor der TUuder-
anstalt azare 13 Miıt Kuhlos Berufung März 1893 hatte die Zeıt
des Zögerns begründet mI1T SC1I1EeT Furcht Urc das eue Amt die EL
S1ICa vernachlässigen INUSSECIL, schliefßlich ach fast Z WEel ahren
e1Nn Ende gefunden

In den Archivalien Nazareths egann die Überlieferung der langen
Zeitspanne VO  a neunundzwanzig ahren, die Kuhlos Amtszeit umfasste,
einigermaisen unspektakulär. Im „Wochenbericht“” VO 1893 hie{fs

recht lapidar:
„Am nächsten 5Sonntagz wırd HUn eingeführt davon WLLE 0ÜonNn MANL-
chem andern das nächste Mal ]l/

Am März 1893 1e Johannes Antrittspredigt der Be-
theler Zionskirche un! sprach el ber das Evangelium des Sonntags
ulı DIie Ansprache SC1ITET ın  ung der Zionskirche 1e
Pastor Friedrich Simon Pfarrer der Altstädter Nicolaikirche
un! Superintendent VO Bielefeld DIie „Geschäftsordnung für die sechs
Geistlichen der Zionsgemeinde benannte

A Pastor
Leitung der sämmtlıchen Geschäfte des Diakonenhauses
A) Aufnahme Versetzung und Entlassung der Diakonen SOWEILL dıe

selben nıcht einZeEsEZNeT sSiınd
b) Correspondenz MI1t den Vorständen der Diakonenstationen un V1S1-

Tationsreisen
Aufnahme und Entlassung der Pensionäre 00n

Aufnahme un Entlassung der YDeılter heı Mönkemiöller un Rıchter

12
13

/aitiert nach Ehmann, 193
584
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Führung der Protokalle über dıe Sıtzungen des Vorstandes 00N Naza-
reth und der Personal-Commiss1on, SOWILE der hıeraus entstehenden
Correspondenz. 4414

Pastor Hermann Wilm, der amalige Inspektor des etnNeler Kandida-
tenkonvikts, chrieb 1ın selnen Erinnerungen ber die Ereignisse der Be-
rufung Kuhlos

„Bodelschwingh konnte nıcht QZUT mıt Leuten arbeiten, (0/0)4) denen
dachte, ‚dıe werden SUNZ hre eigenen Wege gehen‘. Als Philıpps WT,
machten Wr für dıe Neubesetzung des Brüderhauses Vorschläge. Ich WTr da-
mals weıt, dafß ıch IMIr das erlauben konnte. Ich schlug ıhm oellner 007 und

Velsen In Unna. Er ZINZ weıt, dafs er auf solchen Vorschlag hın ohl eINLZE
Briefe schrıieb, aber (WDar ıhm nıcht SUNZ erns damıt, denn er wollte doch IM
Grunde aben, weıl wusste. ‚der wırd sıch In das Ganze fügen und
auch In meıine Art‘ Ich Wr IN der Versammlung, In der gewählt wurde.
Bodelschwingh agzte ‚Was SaQt Ihr denn Kuhlo?‘ hber kamen nıcht mnele
Antworten, weıl Man wusste, worauf Bodelschwingh hinauswollte BoO-
delschwingh sagte schlıefßslich: ET ıst e1in emütigzer Mann’. Damıt WAar dıie Sa-
che enNtschieden 4715

Sicherlich sprach für Kuhlos eru  Z neben der ihm VO BoO-
delschwingh attestierten Demut se1Nne eigene Herkunft Adus der inden-
kKavensberger Erweckungsbewegung, der nıicht wenige der 1n Bethel
tätıgen Diakone entstammten. em prädestinierten ihn für die Auf-
gabe des Nazareth-Vorstehers sSeINEe zweijährige ätigkeit als Oberhelfer
iIm Rauhen Haus, bei der Erfahrungen der Ausbildung VO
Diakonen gesammelt en dürtfte, sSe1nNe Leidenschaft Z.UT kirc  ıchen
Bläsermusik, und nicht zuletzt die angjährige persönliche Freundschaft
zwischen Bodelschwingh un! Kuhlos Vater, der 1n se1iner Zeıt als
Gaupräses das jährliche Gaufest der evangelischen Säanger un! Bläser
gemeınsam mıiıt dem Bethel-Jahrestest iın der etNeler Waldkirche
begehen gepflegt hatte uhlos Gehalt wurde zunächst aut Protokall auf

-04-584, undatiert.
15 Ebd Gustav Philipps (1860—-1911), bis 1891 Inspektor der Diakonenanstalt Naza-

reth, wechselte danach 1n das Pfarramt nach Enger. Wilhelm Zoellner (1860-1937),
diesem Zeitpunkt Pfarrer Barmen-Wupperfeld, ab 1897 Vorsteher der Diako-

nıssenanstalt Kaiserswerth; VO:  } 1905 bis 1930 westfälischer Generalsuperinten-dent. Friedrich VO  5 Velsen (1861—1923), se1t 18588 bis seinem Tod Pfarrer
Unn.:
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3600 Mark festgesetzt; hinzu kamen 500 Mark für Präsentationsauslagen
und eın Erholungsgeld VO  - 500 ark.l6e

Wie sSeın Biograph Wilhelm Mannn TeIifen! ausdrückte, WarTr
sicherlich kein Mann eines gesammelten priesterlichen Daseılns.
Was ihm zuflog un W ads aus ihm heraussprudeln wollte, 1ef wieder
frei.”’17

olfgang Schnabel chrieb selner „Geschichte der evangelischen
Posaunenchorbewegung Westfalens“”: „Von dem Bibelglauben der (jOh-
felder Bauern (den Bibelbauern) übernahm uhlo den Grundsatz, die

Urc die auszulegen, VO seinem Vater übernahm die
Verbalinspirationslehre SOWI1Ee eın natürliches Mıiısstrauen die WI1S-
senschaftliche Theologie. 18

Kuhlos pastorale Aufgabe Nnnerha des etnNeler Anstaltsgefüges Wal
bei seinem Amtsantritt klar geregelt worden. egen SEeINES Vorsteher-
amıtes gehörte azu hauptsächlich die Betreuung der Diakone un ihrer
Familien. och wurde ihm VOoO  - Friedrich Bodelschwingh auch der
seelsorgerliche Dienst In denjenigen der etneler Häuser übertragen,
denen andwerksbetriebe angegliedert Pniel (Schneiderei), Ho-
reb (Schuhmacherei), Gilgal (Schlosserei), Saron (Gärtnerei); INZU ka-
INe  3 die landwirtschaftlichen „Ackerstationen“”. Die orge Kuhlos, se1n
iırken für die evangelische Posaunenmusik könnte Ürc Se1IN Vorste-
heramt Nazareth 1Ns Hintertreffen geraten, erwıies sich ın den nächsten
ahren als völlig unbegründet. (sanz 1im Gegenteil, die L11U. folgenden
Begebenheiten machen deutlich, ass Bodelschwingh LLUT Zu gCINEbereit WAär, Kuhlos Talent und die beginnende Popularität der evangeli-
schen Posaunenchöre für die Belange der Betheler Anstalten werbewirk-
5a 1Ns pie. bringen.

Einen ersten willkommenen Anlass azZzu bot die inweihung des
Kaiser-Wilhelm-Denkmals der Porta Westfalica 18 Oktober 1896
Nnnerha weniger ochen gelang ach der AufforderungWiITC den westfälischen Landeshauptmann, 1.895 Posaunenbläser aus
den evangelischen Gemeinden Minden-Ravensbergs für diese Felerlich-
eıt mobilisieren: VO hle be1 un bis Werther, VO  a Alswede
bis 1  eım Als ihm zunächst die Beteiligung einer derart en An

-04-584, Vorstandsprotokolle. Im Jahr 1917 erhielt uhlo eın Pastorengehalt VO:  >
Jährlich 6.000 und freie Dienstwohnung; hinzu kamen 1.500 Ver ıtun für
das Vorsteheramt der Westfälischen Diakonenanstalt azare N-04-584; Nach-

17
WeIls der Personalverhältnisse uhlo

18
Ehmann, 197
Wolf Schnabel, Geschichte der evangelischen Posaunenbewegung Westfalens
's Bielefeld 2003, 137 Schnabel bietet 1Ne umfangreiche Darstellungder Ara Johannes uhlos der evangelischen Posaunenbewegung SOWI1e 1mM An-
hang eın ausführliches Liıteraturverzeichnis.
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— VO Bläsern abgele wurde, interveniljerte persönlich
Oktober 1896, also erst e1ine 7R G VOT dem anstehenden Ereignis, eım
„Allerdurchlauchtigsten, Grofismächtigsten Kailser, Allgnädigsten Kaiser,
Önıg und Herrn.“ ”

Der Erfolg WAar dementsprechend. Wie geplant konnten 11LU1, Urc
die persönliche Anordnung Wilhelms 11.; 1.200 Bläser den Feierlich-
keiten beteiligt werden. egen alle Spötter und Kritiker hatte sich
11rC diese Aktion endgültig durchgesetzt. [Die Kaiserhuldigung muiıt g...
schätzten Zuschauern, Kuhlos eigenhändiger Erfolg, entwickelte
sich Z vollen Triumph und machte das irken der Anstalt ın Bethel
weiıt ber die westfälischen Landesgrenzen hinaus bekannt Reichsweit
wurde darüber der Presse berichtet. Das Liebeswerk Pastor Bo-
delschwinghs In Bethel, die dortige Arbeit der Diakone den CN WwWAa-
chen un Elenden, gelangte das Bewusstselin weıter Kreise des eut-
schen Tro[fs- und Bildungsbürgertums.“

on eın Jahr spater bot sich eine erneute Gelegenheit einem Mas-
senauftritt unter Kuhlos el  g

es ügte sıch sSeiInem Taktstocke und Kommandostabe, WEeNnnNn miı1t
SeINEN hell euchtenden ugen als der urkräftige und taktfeste ‚Posau-
nengeneral' 007 der Front oder IM Kreıs der hlıtzenden Posaunen stand
Der Besuch der Majestäten gZzemein ıst das Kaiserpaar ] In den Bo-
delschwinghschen Anstalten Bethel Junı 1897 |war der Anlass] heı
dem e1n gewaltiger Chor (0/0)4) Mitgliedern der Jünglings- und Jungz-
frauenvereine, ? 000 Bläsern, 4_ 360) Sängzern und 6.24() Sängerinnen mıiıtwirk-
ten Dıie Feıer fand In der ‚Waldkırche" der Anstalt Bethel STA An LA
hörer ZUZESECN. I dIıe Majestäten Aaben sıch über dıe sSINNIZEN und ohl-
gelungenen mustıkalıschen Darbietungen OrZUe gefreut, und der Kaıser hat dıe
obende AÄnerkennung dem Vater Bodelschwingh gzegenüber ausgesprochen, dafs
TYOLZ der ro der Ore nıemand ‚nachgeklappt‘ habe

Bielefeld eine Ee1IlOTINNE Aufmerksamkeit es em nahm die ANn-
Die zeitgenössische Berichterstattung w1idmete diesem Kaiserbesuch In

wesenheit eliIms I1 der al einschlieflich eiıner Stippvisite 1n der
Senne un eiInes Besuchs bei selInem ehemaligen ehrer, dem Geheimrat
Hinzpeter, nicht länger als gut fünf Stunden Zeıt des deutschen Herr-
schers 1n nspruch. Und dennoch:

19

20
-CH-057
Ich verwelse hier auf melnen Aufsatz „Die Einweihung des Kaiser-Wilhelm-Denk-

21
mals der Orta Westfalica”, JWKG 100 (2005), 305-329
Temming, 13
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IIen Kernpunkt er Veranstaltungen, dıe ren der Majestäten SC
troffen ıldete dıe Feıer Im Gehölz der Zıonskırche. I] heser Festplatz
konnte kaum gzÜünstigzer gedacht werden, sanft sıch DO  S Kaiserpavillon erheben
hot In der Maıtte eINE Vertiefung, dafß sämtlıche Sänger und Bläser sowohl
den avıllon der Majestäten als auch den Dirigenten sehen konnten. Pastor

leistete In der Anordnung un Verteilung der Stimmen, SOWILE In der
Beherrschung der gewaltigen Massen en Meısterstück. Seıin Dirigentenpult
WaAr hoch einem Baume angebracht un UF eiInNe Leıter erkliımmen; en
ahnlıcher Dirigentenstab ıst ohl noch (0/0)4) keinem Dıirigenten geschwungen
worden. er Besuch der Majestäten und dıe wohlgelungene Feıer
(WWDAar der wohlverdiente Lohn, dıe wohlverdiente Genugthuung für dıe langze TYEeUEC
Arbeıt, zugleic. e1in Beweıls, dafß der alte Sınn IM eutigen Geschlecht 00N Mıiın-
den-Ravensbergz noch ebt

(GGenau Tel Jahre später konnte uhlo sSe1INe egabung ZUT Begeisterung
der Jugend erneut unter Bewels tellen. Im Sommer des Jahres 1900 War

es 1ın 1na Aufständen die Politik der japanischen, europäl-
schen und amerikanischen Kolonialmächte gekommen, deren Verlauf
der deutsche esandte 1n Peking auf offener getotet worden Wa  m

Das Deutsche e1l1cC betrachtete sich dadurch als 1MmM Kriegszustand mıiıt
dem Kaiserreich China DIie Begeıisterung welıter Kreise der Bevölkerung
für den Einsatz deutscher Oldaten 1na WarT geradezu grenzenlos.
Deutschland mobilisierte etwa Mannn Marine-Infanterie und SOMS-

tige Landungstruppen, die einem Ostasien-Detachement
geste wurden. Zur medizinischen Versorgung dieser Iruppen wurde
eın Hochseedampfer des „Norddeutschen Lloyd” ZU Lazarettschiff
umgebaut, auf dem auch sieben Nazareth-Diakone 1 Auftrag der
„Deutschen Vereine VO Koten Kreuz“ als Krankenpfleger ihren [ henst
versahen. Ekin VO  - uhlo verfasstes ug  a Aaus Bethel richtete sich 1M
Sommer 1900 gezielt die jJungen Männer des Ravensberger mlandes,
die gepragt VO Mietismus un der evangelischen rweckungs-
bewegung:
„-,Preiwillige vor ! Im fernen stien XC blutig rot. Greuelthate
scheufßslich, WE dıe Welt S1E Je kaum gesehen machen das Abendland erzıttern;
eINe Christenverfolgung, melleicht noch STAUSUMENT, als dıe schwersten Verfol-
SUNSEN, welche dıe erstie Kırche Unter den römıschen Kaısern erduldet, geht über
dıie Chrıstenheit Chinas; dıe chrıstlıchen Völker Europas machen sıch eilend auf
und schicken hre Flotten und oldaten, dem entsetzlichen Blutvergiefßen
wehren. Nun gılt €e's aber nıcht Ilein, den feindlichen Heeren unden SCALA-

Konservatıver Volksfreund 1897; 17 Nazareth-Archiv H-057).
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SCH, PS Q1bt auch unden verbinden und heılen on hluten mnele ÜUÜNSE-

rer tapferen Krıeger ImM mpfe den übermächtigen eın und hald wird
PS weıteres schmerzliches Blutvergießen geben. Wer we1fß WI1E lange und W1eE
mnel? ıe zroße Hamburg-Amerika-Dampfschifffahrtsgesellschaft (!) hat UÜNSETTIN

Kaıser einen zroßen Dampfer ZUT erfügung gestellt für den Dıienst der Arm-
herzigkeıt. erselbe soll teıls selbst ein Lazarettschiff SCIN, €e1ls dazu dıenen,
den UÜsten Chinas und Im an selhbst Kriegslazarette aufzuschlagen. Iıieser
Dampfer bedarf aber NlNlU  - auch der Bemannungz
Was zunächst SAMNZ danach aussehen mochte, als ware muiıt diesem Aufruf
eine Werbung für freiwillige Pfleger Bord des Lazarettschiffs verbun-
den, sich bald als völlig eigennützıge Anwerbung für den
Eintritt un! die Arbeit 1n den ethNneler Anstalten. Im gleichen lext hie{fßs

welıter:

E Unser Brüderhaus Nazareth, welches dem Verein 00  S Roten Kreuz für
den Dienst der Barmherzigkeit heerespflichtig ist, hat dıe Aufforderung erhalten,
wen1gstens vorläufig hıs 20 erprobte Diakonen für dıieses Lazarett-Schiff In
IDenst tellen Nun ıst keıin Zweifel, dafs dıe dreifache, Ja zehnfache Z ahl UÜS
UNSeTeEer Brüderschaft sıch für dıesen Dienst fröhlich und bereitwillig stellt; allein
UNSETE Brüder stehen hıer alle In fester und undedingt notwendiger Arbeıt
Keiner ıst überflüssig, Un keiner kann SEINE Kranken ImM 1C. lassen, Wenn ıhm
nıcht e1in Ersatzmann geste WwIrd. Unser Ruf geht darum dıe samtlıchen
Glhlieder UNSETET evangelıschen Jünglingsvereine und auch andere Jünglinge
und Männer, dıe sıch 0Ü0O0N der 1eDe Christ: gedrungenen und also das Herz
auf dem rechten ecC. aben ‚Freiwillige vVOr.

Es andelt sıch nıcht darum, sofort nach 1INAa hinauszuziehen Junge
eKruten sSınd hıer nıcht brauchen sondern 007 em darum, dıe C
hıer In der Heımat auszufüllen, namentlich hıer In Bethel selbst [ ]24

Die Beteiligung des Deutschen Kaiserreichs Krieg der imperialen
Groismächte das politisc un! wirtschaftlic ın Agonie gefallene
China wurde azu genNutzt, des sich permanen auf en Arbeits-
gebieten emerkbar machenden Brüdermangels den dringend eNnÖ-
tigten Diakonennachwuchs werben.? Die Expansion der Diakonenan-

26571-141
24 Ebd
A „Eintritte —19267 und N-01-454 „Ausgeschiedene Diakone 1900—
19097 Tatsächlich verzeichnete das „Eintrittsbuch der Diakone”“ für das Jahr 1900
fünfzehn Neueintritte die Diakonenanstalt, denen jedoch Austrıtte der Ent-
lassungen gegenüberstanden. /7/wel Jahre später, beim 25Jährigen Jubiläum, Vel-
zeichnete die Statistik 333 Brüder, die auf 120 Stationen eingesetzt wurden: all-
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stalt Nazareth WarTr ihre Grenzen geraten. Der chinesische „Boxer-Auf-
stand” erschien als willkommener, werbeträchtiger Anlass ZAUK effektiven
Nachwuchswerbun

Im Winter 1908 / 1909 wurde uhlo VO einem harten, persönlichen
Schicksalsschlag getroffen. Am Dezember 1908 starb se1ine Tau Anna,
geborene Siebold, die Multter der diesem Zeitpunkt och ebenden
eUuN Kinder.?®

uch 1M internen etheler Gefüge jener re zeichneten sich
Veränderungen ab Auf ma{isgebliche Veranlassung se1InNes Vorstehers

egann azare mıiıt einem Rückzug selner Diakone aus en
Arbeitsbereichen, 1n denen die Brüder bisher unter der Leıtung VO  .
chwestern der Diakonissenanstalt Sarepta arbeiten hatten. azare
konzentrierte seine Kräfte tortan fast ausschlie{fslic auf diejenigen Bere1-
che, die unter selner eigenen, direkten er  e standen. Die eUue Berufs-
ordnung VO 1914 SC  1els11C machte die Gemeinschaft der Naza-
eth-Diakone nicht mehr länger einem Hiltsins für die Diakonis-
senanstalt Sarepta:* Zeitgleich entstand, ach teils heftig ausgetragenen
Querelen mıiıt der etnNeler Anstaltsleitung, eine Cue Gehaltsordnung der
Diakone Nazareths, die ebenfalls 1914 1in Ta trat und deren
Zustandekommen spater hauptsächlich Kuhlos ersönlicher artnäckig-
eit un seiNnem Engagement für „seıne Diakonenanstalt” zugute gehal-
ten wurde.28

gemeınen Krankenhäusern, Einrichtungen für Epileptische, in ‚Irren- und Idio-
tenanstalten’, Herbergen, Arbeiterkolonien, Armen- und Siechenhäusern, Ket-
tungs-, Erziehungs-, Fürsorge- und Waisenhäusern, der Seemanns-, Stadt-, Aus-
wanderer- un Gefängnismission, 1n der Gemeindediakonie und auf sechs Stati-
Men in der deutschen Kolonie Ostafrika.
N-04-584 In einem „Nachweis der Personal-Verhältnisse” VO: 1912 gab
Kuhlo Werner, 1887, Referendar, Hause; Magdalene, : 1888,
Volontär 1M Krankenhause Neuchatel Pension; Martın, 1890,
Student der Architektur; Johannes, 1892, Student der Theologie; 9) Anna
Paula, 1893, Hause; Elise, 1895, Pension Neuchatel; 7) Wil-
helm, 1898, Gymnasiast In Bielefeld; Charlotte, 1900, höhere Töchter-
schule, Bielefeld; Iraugott, 1906, Volksschule 1n Gadderbaum-Bethel.
-K5S5-|  ' Berufsordnung 1914 In dieser Berufsordnung hiedfs „Arbeitet
eın Bruder iınem Hause, welches VO  - einer Schwester geleitet wird, können
sich AaUuUs seiner Stellung daselbst für besonders schwierige Aufgaben ergeben.
Er darf dann nichtyda{fs ja nicht berufen ıst, der Diakonisse dienen,
da{sß vielmehr uch In solchem Verhältnis dem Herrn den Kranken und FElen-
den dient.“
50 schreibt Robert Frick ZU 100 Nazareth-Jubiläum 1977 In seinem Werk „Was
kann VO  - Nazareth Gutes kommen?”, „Erst als Pastor uhlo die el  o
Nazareths übernahm, Nazareth grundsätzlıch un:! nach und nach uch
tatsächlich diejeni Selbständigkeit, die ZUu Wesen einer Diakonenanstalt gehört.

Es erscheint Pastor uhlos besondere Gabe, da{fsß Verhältnissen, die
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Unbedingte Kaisertreue, aber och unbedingtere Hochachtun: VOT

der römmigkeit der Kaiserlichen Herrschaften sprach aus Kuhlos Wor-
ten, als 1ın den unmittelbaren agen des Kriegsausbruchs 1m ugus
1914 auf einer Festversammlung des VJM-Westbundes VO den prıva-
ten Gepflogenheiten Wilhelms I1 berichtete, WI1e€e S1€e ihm VO Geheim-
rat Hınzpeter, dem ehemaligen Prinzenerzieher, überliefert worden
Tre  . Im kaiserlichen Schlafzimmer ware auf dem 1SC. als einz1ges Buch
die finden, VO  - Orn bis hinten voller Bleistiftstriche und den
Stellen markiert, denen der Kalser schon gelesen hatte Morgens un
abends läse die ajestä mıiıt ihrer Gemahlin darin 1m Anschluss die
Losungen der Brüdergemeine, dann kniend VOT dem Bett beten
Darum WarTr sich des göttlichen Ssegens für den Kailiser sicher, der
dessen olk muıt einschloss:

Wır ollten nıcht aufhören danken, dafßs WL olchen Kaıser aben Er
hat es5 bekannt, dafßs er täglıch für sSe1InN olk betet, wohlan, un WLr PS auch!
Aus 1efstem Herzen klangen dıe Gebetverse UÜÜUÜS der Versammlung heraus:
Vater, kröne Du mıt Segen. Sammle den Yon dıe Treuen. „"729

Am 2 August 1914 1e Johannes eine Predigt 1ın der Zionskirche
ber den ext 1mM Buch Mose ‚8—1 Darın sprach ber den Streit
der Amalekiter, heimtückisch un völkerrechtswidrig, weil ohne jegliche
Kriegserklärung begonnen, mıt dem friedliebenden olk Israel Dieser
Angriff der Feinde auf die Israeliten WarT heimtückischer und nlıe-
derträchtiger, als doch die Amalekiter ihrer stammung ach die Vet-
tern der Kinder sraels och machten die Engländer, die Vet-
tern der Deutschen jense1ts des Kanals, nicht ebenso? Mühelos Zg

se1lner Predigt die Parallelen der Vorkommnisse Aaus dem en Testa-
mentZ realen Kriegsgeschehen 1MmM August 1914

Amalek gOonnte Israel den Segen (‚ottes nicht; Hafjs, Neıid, Missgunst,
5 WE dıe Engländer nıcht ertragen können, dafßs eutschlan: uUunter dem

Segen (Gottes Immer zwohlhabender WIrd. Nun ıst ıhm keın ıttel schlecht,
UTLS, SPINE Konkurrenten, vernıichten. Wıe e 0S doch In der eutigen

eitung? Es Q1bt In der SUNZEN chöpfung keın hartherziges eschöp WIE
e1INn Krämer, dessen Handel In tocken geraten, dem Kunden abtrünnıgz werden,
dessen Warenlager nıcht mehr wnel Ahsatz N  e Verzagt Israel oh der
engze seiner furchtbaren Feinde? nNein. Moses SaQt dem Josua: Erwähle UNS

hier bei seInem in die Anstaltsarbeit bereits vorfand, mit raschem Blick
29

schon die Anfänge einer notwendig werdenden Entwicklung erkannte
-04-584, Bericht VO  > iıner Festversammlung des CVJM-Westbundes 1914
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Männer, ziehe UÜS un streıte wıider Amalek. MOFTSECN 21l ich auf des Hügels
Spitze stehen und den Stab Gottes In meıiner and aben en Wr eut-
schen verzagt? WOo jetz sıeben Völker UNS kämpfen? Nein, Gott 6P1 ank
nıcht! Er hat den Geist der inıgkei und des Heldenmutes über olk
AUSSEKVOSSEN, der ÖNLZ rief und dıe erwählten Männer kamen; Ja, über eine
Miıllıon nıcht erwählter rängten sıch herzu. ! )as olk stand auf, der Urm
hrıcht los! ES iıst ohl nıemand hıer In der Kirche, der nıcht Verwandte Uunter
UNSeEeTeN Kriegerscharen hätte FEFs sSınd Ja UNSECTE Ööhne, Brüder, Väter Und
Josua dämpfte den Amalek und SEeIN olk UNrC des Schwertes Schärfe. S50 dür-
fen Wır auch Und Deutschlan dämpfte Belgien, UssLian. und rank-
reiıch ML des Schwertes Schärfe. Fınen S1eQZ nach dem andern; heute einen
SUNZ gewaltigen, hat UNS Gott schon gegeben und kann SCIN, dafs der ON des
Herrn über die nstifter des Weltenbrandes, dıe Engländer, entbrennt wı1ıe einst
über dıe Heıimtücke der Amalekıter

Aus Kuhlos Predigt sprach der kollektive nationale Höhenrausch un!
das absolute Unvermögen, die tatsächlichen politischen Verhä  1SSe
kritisch hinterfragen. Die kriegerischen Auseinandersetzungen der
Nationalstaaten wurden Nndıre einem amp der Religionen Uumnge-
deutet. DiIie römisch-katholischen Nationen Belgien un Frankreich un
das orthodoxe usslan wurden In OS Predigt als die Kriegsgegner
des preufsisch-protestantischen Kaiserreichs gebrandmarkt, die „Deut-
chland durch des Schwertes Schärtfe dämpfen hatte.” uch ber das
anglikanische England, „den Anstifter des Weltenbrandes”, WarT „der
orn des Herrn entbrannt.”“ Diese Ansichten des Nazareth-Vorstehers
gehörten 1mM ugus 1914 sicherlich Z Konsens Nnnerha der eut-
schen evangelischen Pfarrerschaft.®!

Ebenfalls VO ugus 1914 ist eın TIe das Kriegsministerıum
er1iın erhalten geblieben, den 1 gleichen Wortlaut auch den
stellvertretenden Reichskanzler abgeschickt hat Darın empfahl ein1ge
ochen ach dem USDrTruC des Ersten Weltkriegs den eDrau«c VO  a

ethoden, die 1n der Realıität ZuL Zzwel TrZe.  e spater, bei der urch-
führung der „Umsiedlungsaktionen” der Nationalsozialisten, AaNnsSCWECN-
det worden Sind:

-()4-584 Predigt Kuhlos In der Zionskirche DE 1914
31 Zum ateren Verhältnis der deutschen evangelischen Pfarrerschaft den rO-

misch- atholischen „Nutzniefiern des Krlegsausgangs” siehe: urt Nowak, P”ro-
estantısmus und Weimarer Republik, Politische Wegmarken In der evangelischen
Kirche 171 Bracher/ Funke/Jacobsen (Hg.), Die Weimarer Republik
5-1 Bonn 1998, 218-237 Zum „heiligen Krieg” Israels 1mM A / den Gott

heidnischen Völker
selbst die Feinde sSe1INeEeSs Volkes führte, und, als Gegensatz, ZU Krieg der

Cegen Israel als „Zuchtrute (Gottes“ siehe Evangelisches
Kirchenlexikon BanAIL, Göttingen 1958, 5Sp 971
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„Sollte Man nicht, uUunter der Hand, och nıcht In der Presse, für folgendes
IMMUNgZ machen: Motto. ebht dem Kaiser, (DdS des Kaı1ısers ıst und Gott, (WWDdSs

(sottes ıst und den Franzosen, WAaASs französisch ist! !em entsprechend müjßsten
dıe Generäle hzw G0ouverneure, ehe der Friede geschlossen wird, samtlıchen
elgıern und säaämtlıchen Französlingen In Mülhausen und aarburgz USs  z das
eutfsche EI1C: ündıgen, dafß S1e eftwa hınnen rel Tagen nach Frankreıich
überzusiedeln hätten. Es würde sıch aDel eINeE oppelte Wohltat ndeln,

eine solche für Deutschlan und eine solche für Frankreich
A für Frankreich, das Ja über seinen Geburtenrückzang un infolgedessen über
Mangel Menschen mi1t ec. 7 etermor1do (1} agQ un auf diese Weıse etlı-
che Miıllıonen gesinnungsgleiche UIntertanen mehr ekommt

für PeUtSCHALAN Dieses würde on meuchelmörderıischem €SINdE: In Elsass-
Lothringen befreit und (0/0)48) den wılden elgıern, dıe schon (’äsar für das wil-
deste olk der Erde erklarte Meıne Voraussetzung ıst natürlıch, dafß WLr Bel-
z1en ehalten, In den Städten eutsche BÜürgzer ansıedelnd eLiwad für den cbm
UumMMaAaUertes Gebäude 10 Pfg. fordernd) und auf dem an eutsche Bauern-
söhne, für den ha etwa 1,- ansetzend) üurden Wır dıe Belgier Im an
lassen, würde PUTSCHALAN zeıtlebens diesen unverdaulıchen Brocken
Bauchgrimm aben, zwürden Wır dann einen unerträglichen /usatz IM
Reichstag hekommen. Dagzegen, dajfßs Wr dıe Belgier und Französlinge mıit Sack
und Pack Un hınnen dreı agen In dıe französische Luft Öördern gleich und
gleich gesellt sıch Ja SEIN kann LUNS nıemand dreıin reden, denn Wenn Wır Y1e-
den machen, werden Wr miıt Gottes u  e Ja dıie Welt bezwungen aben I Iıe
belgıer und Franzosen en Ja auch mit ıhren schändlıchen Quälereien der
wehrlosen deutschen Civilısten und miıt den Meuchelmorden UNSETIN tapferen
Oldaten das ec. verwirkt, dem gesitteten deutschen Staate anzugehören.

apoleon hat bekanntlich yklärt. Eın Land auf SOLC. er Kulturstufe,
WE Deutschland, In welchem ıhm In all seinen Krıegen auch nıcht ein einziger
Soldat ermordet sel, habhe PINE zroße Zukunft.

ach meıiner Überzeugung MUSSeN wIr, damıt WLr einen dauernden Frieden
hekommen und nebenbeı1 Frankreich noch dıchter evölkern, auch noch dıe Be-
völkerung diesseits der I ınıe Belfort Calaıs üÜndıgen. aben WIr gesieQt, Wer
will UNS wehren? Wır dürfen NUÜur nıcht sentimental werden. UInser errgot
0Ur das auch nıcht, WE dıe mnelen tellen der lehren, In denen Er dıe Aus-
roLLUNGg der Kananıter hıs auf den etzten Mann befiehlt. Wır wollen Ja vnel
glimpflicher verfahren und S1E eben lassen, gratıs dıe Neue (Grenze befördern
und S1e noch dazu In e1NnN gelinderes, SUdlLicheres 1MAGQ versetzen uch glaube
icCh, dafß €’'S ach Gottes ıllen iSt, WWenn UNSETIN Feinden hekannt zegeben wird,
dafß jeder, der mi1t einem Civilanzugz ImM Tornıster angetroffen wird, als Meuchel-
mörder füsiliert bzw aufgehängt WIird. 18/3 konnte eiserner Bısmarck
NIC W1e wollte, Belfort US  z nehmen, weıl damals USSLAN: und England
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drohten; jetzt können UNSECTE Diplomaten reine Bahn machen un damıt für den
Völkerfrieden dıe hesten (sarantıen zustande bringen. Gıibraltar dürften WLr UTNLS
0Or en Dingen nıcht entgehen lassen, ebenso auch nıcht Calaıs Un dıe UNS

passenstien (!) Kolonien, damıt WLr das perfide Albion der Kandare (!)
enalten

Wır Christenleute heten hıer ZU Herrn für UNSETN Kaıser: andgraf, werde
hart! )ass westfälisc. eichenfest geliebter Kaıser mıtsamt sSeiInNen Räten
keinen faulen Frieden schliessen, sondern reine Bahn machen MOZE; die Gele-
genheit ist QÜNSTE, S1P kommt welleicht nN1e wieder.
Gehorsamst“>2

enige ochen spater, 11 1914, heiratete ZU zweıten
Male, un ZWaTLr sSeINe wägerin Else Siebold Unter den Diakonen Na-
zareths wurde bei dieser Gelegenheit eiNe ammlung veranstaltet,
ihre 1€ und Dankbarkeit ihrem Vorsteher gegenüber kundzutun
Über hundert Brüder spendeten Beträge zwischen ünfzig Pfennig un
ZWaNnZlg Mark Pastor un sSe1INe frisch angetraute Ehefrau Stellten
die derart gekommene Summe VO  aD fast 750 Mark den Ange-
hörigen der VO der 1egsno besonders hart betroffenen Diakone
stpreuien ZuUur Verfügung.

Sofort be1i Kriegsausbruch meldeten sich Kuhlos TEeNI alteste Söhne,
Werner, Martın und Johannes als Kriegsfreiwillige. Der vierte Sohn, Wil-
helm, gerade sechzehn re alt. wollte seinen Brüdern nicht nachstehen,
wurde aber aufgrund SEINES och nicht ausreichenden Alters zunächst
abgelehnt, konnte dann aber, ach der Ablegung des Kriegsabiturs, VO

Juli 1915 auch och Soldat werden. chrieb später darüber

Meıne mer Ne aben sıch sofort beım USDYUC: des Krıieges als
Kriegsfreiwillige gemeldet: Der alteste (Assessor) ıst Flugzeugführer In Serbien;
der 7Zzwelte (Ingenteur 1e8 hıer IM Zzarett als Artıllerie-Leutnan mi1t schwe-
TE  > Kopfschufß, der drıtte (Theologe) durfte he1 Beuvraignes den Heldentod fürs
Vaterland sterben. Wılhelm ıst 119115 beim Feld-Art.Regiment Nr
585 ınden ndlıch worden, hat aber, weıl ıhm lanze dau-
erte, sıch Freiwillig ZUuT Infanterie gemelde und ıst dann nach HUr kurzer AuS-
bildungszeit In dıe Front 007 Verdun gekommen, all dıe schweren mpfe
mitzgemacht hat egen SEeINETr Auszeichnung IM Feuer ıst F hald avancıert, hat
sıch als Unteroffizier das Fıserne Kreuz geholt UN wurde 0N seiInem trefflichen

Landeskirchliches Archiv Bielefeld, Bestand 3,16 Nr 4/ uhlo das

N-04-584, Sammelliste November 1914
Krie smıinNısSterıuUmM bzw. den stellv. Reichskanzler, erlin, bzw. 1914
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Vorgesetzten ZU. Vizefeldwebel befördert und In den Offizıers-Kursus nach ( 7
rıgan heı edan geschickt.
Im Jahr 1916 chrieb einen Y1e einen Diakon auf eiıner der
auswärtigen Arbeitsstationen Nazareths. DIie Antwort auf den unsch
dieses Bruders ach personeller Verstärkung vermischte In der für
ihn ohl typischen Art mıiıt der Kommentierung selner dienstlichen Be-
lange als Vorsteher Nazareths und mithin als Dienstvorgesetzter der
Brüder un der Verkündigung selner eigenen Weltanschauung, die
durch die Interpretation entsprechender Bibelstellen legitimierte. In die-
SC TY1e ZOS Vergleiche zwischen dem „ehrlichen, gyutmütigen
Deutschen”“ un dem „angetrunkenen, messerstechenden Frechdachs
aus Russisch-Polen”, der A Kurzhiic erst aus Russland importiert,
sechst ber einen Deutschen eria un! ihn verhaut“”. [Die Forderung
ach „Konzentratıon der olen  44 kam darın ebenso VOT WI1e der unsch
ach strengem militärischen Eingreifen r1Te die unverzügliche Autf-
stellung VO Strafkompanien. Denn ach Kuhlos einung atte die Z1=
vilgesetzgebung gegenüber den polnischen „Fremdarbeitern”“ versagt,
VOT em ihrer „Humanitätsduselei, weil S1e nicht der STram-
INen orliıentiert ist Nur allein UulnseTe Militärverwaltung kann
Deutschlan un damit die Welt och retten.“”

Kuhlos politische Außerungen in der Weimarer epublı
Die Novemberrevolution wurde ıIn den evangelischen Landeskirchen als
Zusammenbruch eiINeEeS 1 konservativ-kirchlichen Protestantismus be-
gründeten Welt- und Geschichtsbildes gesehen. Der Evangelische ber-
kirchenrat 1n Berlin sprach 10 November 1918 VO „namenloser
TIrauer” ber das Ende des Kaiserreiches un! „bängsten Sorgen” die
Zukunft Deutschlands Gleichwohl wurden die T1Sten in den Geme1ln-
den „schlichter Pflichterfüllung”, Besonnenheıt, Z.UTXK Aufrechter-
haltung VO Ruhe und Ordnung gemahnt.

nbedingte Ireue ZU preufsischen KÖön1gs- bzw. deutschen Kailiser-
aus galt für auch über den mihtärischen und politischen Kollaps
des November 1918 hinaus. DIie Schuldigen der ungeheuren Katast-
rophe, Sturz des Kalsers und dem 7Zusammenbruch des wilhelmini-

-04-584 Kuhlo Major Platz 1915 Prof. Schücking 1917
35 -CH-066, uhlo Bröker, Haspe, A 1916

Nowak, 220
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schen Kaiserreichs, standen für ihn bereits unmittelbar ach den re1g-
L1LUSSECIN fest Der Kaiser War VO  - den verhassten Sozialdemokraten, VOT
em aber VO  - treulosen Oldaten Z.UT Abdankung CZWUNSHECNN worden
Kuhlos Blick WaT verstellt für jegliche politisch--demokratische Entwick-
Jungen. Die epubli VO Welmar WarTr für ihn VO  - vornherein en uNnge-
lıebter, geradezu verachtenswerter Staat Das welıtere erleben des
deutschen Volkes ersten Jahr ach dem verlorenen Weltkrieg WAar

ach SE1INeTr einung abhängig VO TEL Faktoren Dem Schicksal UDE
res geliebten Kaisers un UunLiseTeT Heerführer der Einrichtung
Protektorats für das jüdische olk Palästina, jedoch qcht VO. der
ückgabe sraels diese Judensippe welche unNnseTe Presse beherrscht
un die 11C un uUunNnseTe aife 1St die WIT nicht lieben oder ehren
können, weil S1€ Jesum hassen und schlieflich VO  > der Sorge der
allgemeinen Einführung des Kommunısmus Deutschland 37 In den
ahren des Kaiserreichs hatte Zzuerst den gottlosen Liberalen
un Sozialdemokraten die schlimmsten Reichsteinde erkannt Dann,
zwischen 1914 un 1918, sah den „Französlingen, mordlüsternden
Belgiern un heimtückischen Engländern” diejenigen, die das e1ic
vernichten wollten Nunmehr, ach dem verlorenen Ersten Weltkrieg,
projizierte Hass auf die „Judensippe” un! die „Spartakisten”,
die schuld der Kriegsniederlage un! der gesamten damit Vel-
bundenen politischen und sozlalen Misere der Welmarer eıt

IDIie politischen Entwicklungen Deutschen e1i1cCc insbesondere
Westfalen, schienen dem azare Vorsteher Furcht VOT dem
„kommunistischen, gottlosen Umsturz zunächst ec geben
eliller Sitzung VO (O)ktober 1919 teilte dem versammelten Brü-
derrat SEC1I11€eN unsch MmMI1t alle gedienten Diakone Nazareths Bielefel-
der Bataillon als Zeitfreiwillige einzuschreiben Für den Fall Put-
sches ollten S1C helfen, die Ordnung Bielefeld und mgegen auf-

„Wochenbericht“ 1919 Die „Wochenberichte“ das regelmäfsige Mıt-
teilungsblatt der Brüderschaft Nazareth In Se1NeM Artikel z1iuerte Kuhlo die Erfah-
rUNsSECN 11165 Miss1onars, der elf Jahre unter den Papuas „Kaiser-Wilhelmsland”

vermeintlich kommunistischen Staat gelebt hatte Die dort herrschende
Unterentwicklung führte Kuhlo auf den „entsetzlichen Kommunismus zurück
der überall „lähmend verfinsternd und geisttötend wirkte
Nowak Z verweist darauf dass man schon den ersten Revolutionstagen
und -wochen P ko———— antisozialistische Iraumata und Phobien gezeugt worden sın
weilche die tradıtionellen und rieg kurzzeitig stillgelegten Feindbilder noch
überboten Mhııt ihnen C111 Mangel Differenzierungsvermögen für die Linke
einher, welcher das politische UOrientierungsverhalten des kirchlichen Protestan-
USMUS über die gesamte Dauer der Republik hinweg bestimmen sollte
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recht erhalten. Im Brüderrat setzte darautfhin eıne heftige Diskussion
eın Den me1listen erschien es fraglich, ob

A Man UNSs ImM Ernstfall hbeistehen wırd, Wenn IWr diese Bıtte abweısen.
Andererseıts erscheint es als einNe Entblößung UNSETET Anstalten, Wenn Wr
Bielefeld UNS ZUT erfügung tellen, denn die wıird IN der Hauptsache dıe
vorhandenen ra für sıch benötigen UN. doch Q1bt Spartakisten auch In
UNSECTET (Gemeinde. Am durchschlagendsten scheint dagegen sprechen nıcht
sowohl der Gedanke, dafs Wr UYrC FEintreten In diese Organitsation den
Hafß der Umsturzmänner auf UNSEKTE Anstalt lenken würden, als wvuelmehr der
andere, dafs Wr dann Im Fall eINeESs Utsches einen zroßen Teıl UNSETeEes eZe-
personals verlıeren würden. Mıt dieser Begründung soll der AÄntragz des Bielefel-
der Bataıllons abgelehnt werden. 4439

och Jahrzehnte später spiegelten sich diese Erfahrungen 1n den Lebens-
erinnerungen einzelner Nazareth-Diakone

Ich selhst (0DUT 1979 nach azare gekommen; für dıe Bahnfahrt ÜoN
Hessen hıs Bielefeld hatte iıch 17 Tage gebraucht, e1 MÜ  € Man froh SeIN,
dafßs Man nıcht UrC. einen Streıik In einem Direktionsbezirk Tage oder SUT Wo-
chen aufgehalten zwurde. In Nazareth Zab damals NUr berufsbegleitenden
Unterricht miıt den Fächern Bıbelkunde, Glaubenslehre, Kirchengeschichte,
Deutsch, Rechnen, Buchführung etc. Der amalige Brüderhausvorsteher, Pastor
u  O, nahm dıe mpfe IM Ruhrgebiet, dıe sıch IN iıchtung (Osten ausdehnten,
Z  > NLa  / UNS dıe Möglıchkeit des Märtyrertodes vorzustellen. Wır eılten
nıcht SEINE Freudigkeıt dazu Wır wollten eben und arbeıten. Die AcC. he1
Pelkum amm setizte den mpfen en Ende !a sıch aber UTC dıe
entende 1INSIC: der Stegermächte dıie eutsche Demokratiıe nıcht estigen
konnte, kam Staat In iIimmer gzrößere Not

Wohl ZU egen für alle daran Beteiligten hatte sich mıt selinen
militaristischen Vorstellungen ZUAT Lösung der TODIeme nıicht urchset-
Z  - können. Wiederum empfahl jedoch eın SaAanZ persönliches ittel,

den msturzplänen der Spartakisten begegnen. Der amtierende
Wehrminister Gustav OS WarTr der Adressat se1INeEes Briefes

elc raffinier ez'nfacheé und praktisches ıttel Spartakus anzuwenden
versucht: Verleitung bezw. Bestechung der Kasernenküchen, damıiıt diese

39 N-A-044 Protokall Brüderrat 1919
-CH-069 Diakon (Jtto „Meın Weg 1n Jahren Zugehörigkeit Zl Brüderschaft
Nazareth”, maschinenschriftliches Manuskript 1986
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ungenügendes oder SUr schlechtes Essen liefern ESs ISst ringen WUÜUN-

schen dafßs unbedingt zuverläss1ıgze Iramme aber doch taktvolle Revisoren dıe
Kasernenverpflezung Öfter revidıierten, aber WLLE der aT UAUS eıterm Hımmel
Am hbesten S Wenn der Herr Reichswehrminister selber häufigz dieser 1LZ

[ )as würde ıhm zugleic. zroße Popularıtät einbringen wen1ZSTENS he1 den
Iruppen und he1 praktischen Denkern denen sıch der Unterzeichnete echnet
und darum sıch NUÜUTr charakterıisıert als R1n Treuer Patrıot 4417

„u  en und Bolschewisten wurden vollends 211 Feindbild Kuhlos
Weltanschauung Der „roten Gefahr dem unsäglichen Treiben der
„Judenpresse und den „gesamten Demokraten er Schattierungen
WarT LLUT och 17C „Gottes Na: UTrCcC Einkehr Umkehr Bufßse un:
Glauben”“” begegnen

Statt des Adlers UsSsen (WLTr Schafskopf das appen nehmen
denn zrößere Schafsköpfe als das eutsche Volk hat noch nıcht zegeben ESs
läfst sıch 007l der Judenpresse ın  ren wohrn S1IE PS aben 71l I Iıe rote Kuh
steht heim mMelken ST17 stıall! Wır keılen wen18&stens noch hınten und
00O07N UAUÜUS aber €'sS NUTZ UNS nıchts weıl dıe gesamten Demokraten er CNatt1ie-
FUNSEN hıs ZU Bolschewisten Schutztruppe der en sSınd I Iıie en hetzen
dıe deutschen Parteıen aufeinander un sacken während der Zeıt €es ELn FIn
Strafgericht über UNS eutische dıe LTr gedachten Se1INn sSınd WT
Narren geworden Gott chenke UNS Na ZUT Einkehr Umkehr Bufse und
ZU Glauben

Vor em die Auseinandersetzung mı1t dem Versailler Friedensvertrag
zählte fortan, ach der Vertragsunterzeichnung Junı 1919, DA

Dauerthema Kuhlos erhalten gebliebenen politischen Auferungen.
(janz offensichtlich vertrat darin die Ansıicht Vertreter
„Nationalprotestantismus die die Nichtakzeptanz VO  - Versailles MmMI1t
der Bejahung neuerlichen kriegerischen Auseinandersetzung Vel-
banden Besonders getroffen sahen sich den evangelischen Kirchen
diese „Kriegstheologen Nowak) VO  5 den Abtretungsbestimmungen
des 44() Artikel umfassenden Versailler Vertragswerks die Hauptmasse
der Abtretungsgebiete lag Bereich der altpreufßfischen Unionskirche
aber auch VO „Missionsparagraphen” Artikel 438), der 3 asSsSıve

Einschränkung der deutschen christlichen Miıssionen muıiıt sich brachte
I dıie Feststellung der alleinigen Kriegsschuld Deutschlands die
später fallen gelassene) Forderung ach Auslieferung des Kalsers un

41
4A°

Ebd Brief den Reichswehrminister Gustav Noske 191
Ebd Brief Pastor Dr Neuenhausen bei Hilgen/ Rheinland 1920)
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der führenden Militärs wurden ebenfalls nıicht LLUT VO  - Kuhlo, sondern
ohl VO (GTOS der evangelischen Pastoren und eologen als aufßeror-
entlic. verletzende Schmach empfunden.“*

In den politischen Außerungen Kuhlos während der re der
Weılmarer epubli sind durchgängig jene Zeugnisse antidemokratischer
Gesinnung finden, die OWa 1n seinem zıtierten Aufsatz dem Pro-
testantısmus auf en Stutfen des kirchlichen Autbaus attestierte NC

Gemeindeglied his Z Bischof iıne tiefgreifende Aversion gegenüber
der Religionsneutralität des Weimarer Staates und seinem damit einher-
gehenden „Säkulariısmus”, der als „veräußerlicht, gottvergessen un
tergangsreif” ga

1920, his ZU Jahr 1930, egann uhlo muiıt dem 0l  uhlo-Horn-
Sextett” ausgedehnte Konzertreisen 1n AIlZ Europa un selbst In ord-
afrıka unternehmen. Die evangelische Posaunenmusik erlangte
dadurch eınen internationalen Bekanntheitsgrad. Andererseits bescher-
ten die Auftritte der Musiker Aaus Bethel den Anstalten 1n jenen wirt-
schaftlich aufßerst schweren Jahren nıicht unbeträchtliche Devisen-
einnahmen. Die Konzertauftritte ührten das Sextett ach London,
Parıs, Amsterdam, Oskau, Petersburg, ach Norwegen, 1ın die Schweiz
un! ach AÄgypten.

Zum Jahresende 19272 rhielt u  O, ohl nicht SaAalıZ freiwillig, seINe
Verabschiedung aus dem [hienst als Vorsteher der Westfälischen DDia-
konenanstalt azare on 1 Jun1 197272 hatte der Anstaltsleiter ried-
rich Bodelschwingh In einer Sitzung des Brüderrates Nazareths

die Bitte gerichtet, ob dieser nicht jetzt den eıtpun für gekom-
INen hielte, eINeESs selner beiden grofßen Arbeitsgebiete, gemeınt W ar 1er
natürlich das Vorsteheramt der Diakonenanstalt, einer jJüngeren Kraft
überlassen un:! sich ganz der Posaunenmusik als Volksmission w1d-
INe  = Den VO. Westdeutschen Jünglingsbund diesem Ze1it-
pun ErgangeNeEN Ruf, die ege der evangelischen Posaunenmusik 1

Bundesgebiet hauptamtlich übernehmen, sah VO odel-
schwingh als einen freundlichen Wink d nunmehr diesen
chritt tun und die Leitung Nazareths abzugeben.®

43 Nowak, 226 Gerade die Behinderung der Mission 1n der ehemals deutschen
Kolonie (Ostafrika betraf azare SanızZ direkt, gyehörte S1eE doch e1t dem Beginn
der deutschen Kolonialzeit den or1ginären Arbeitsgebieten der Diakonenanstalt.
uch auf das Schicksal „UMNSCIECS geliebten alsers und uNnsetier Heerführer“ wurde
VO  s Kuhlo Verbindung mıt der „Schicksalsfrage des deutschen Volkes” SEe1-
LE „Wochenbericht“ VO 1919 hingewiesen.Nowak, 278 ff.
-A- Protokall Brüderrat 1922
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Kuhlo selbst schied nicht ohne einen gewIlssen 1ssmut aus seinem
Vorsteheramt. In einem persönlichen Abschiedsschreiben odel-
schwingh edankte sich dennoch bei ihm un en anderen, die ihm
ahe standen, für es (Gemeinsame während se1iner ftast dreifig Dienst-
jahre un:! sprach VOT em seinem Nachtolger, Pastor Pauıl JTegtmeyer,
un! dessen Ehefrau Marıa se1InNne allerherzlichsten Willkommensgrüsse 1ın
Nazareth AU:  N Von Seiten der Brüderschaft erreichte den Ruheständler
selner Verabschiedung eiıne 1elza VO  5 Dankesbriefen.46 Dementspre-
en hie{fs

1eDe Brüder! Wıe nen ekannt, wırd Herr Pastor Januar
dıe Leitung 00ON azare In jÜngZere an legen, sıch mit seiner SUNZEN
ra der schönen Un notwendigen Aufgzabe der mustıkalıschen Evangelisation
wıidmen können. Wır möchten diesen Tagz nıcht vorübergehen lassen, ohne
UNSETENIMN lieben Un verehrten Herrn Pastor Ü  O, der NUnN fast dreifßsig re
UNSECTE Brüderschaft geführt hat, auch äufßerlich UNSETE Dankbarkeıi bezeu-
SEehH Es ıst worden, ImM gesamten Brüderkreis diesem TWWEC: eine
ammlung veranstalten und den Ertragz dieser ammlungz ıhm etwa als
Kuhlo-Stiftung zur freıen Verfügung nach SeINEM Ermessen überweısen. Wır
möchten NUN dıe Bıtte aussprechen, dafß S1e als Obmann eine Listensammlung
In rem Bezırk vornehmen möchten.

Johannes uhlo widmete sich VO 11U. ausschliefslich der “musica
sacra”. 1926 erfolgte sSe1INe Ernennung ZU “Reichsposaunenwart 1mM
Evangelischen Jungmännerwer Deutschla  ” Im selben Jahr wurde
ihm die theologische Ehrendoktorwürde der Universität Erlangen VeTl-
liehen Miıt seinem Engagement für die reichsweite evangelische Po-
saunenmusıik hatte sich em Anschein ach nicht LLUT beliebt
gemacht. eiInNne persönliche Art, VOTI em sSe1N mıtunter recht unbe-
dachtes Temperament, üUuhrten wiederhaolt Schwierigkeiten. Im März
1929 erreichte den etNeler Anstaltsleiter Friedrich Bodelschwingh eın
T1Ee SE1INES Amtsbruders, Pastor HBrıtz Engelke, aus dem Rauhen Haus In
Hamburg. Darın hie{fs

Verzeih, Wenn ich iıch In einer unangenehmen Angelegenheit belästige!
Br hat auf eINer Posaunenfreizeit In Ihrhove sehr schmerzliche Außerun-
SCchH über UNSETEN Bundeswart CAHAroder. Das kam MLr ren und iıch
habe ıhn gebeten, MLr offen mitzuteilen, (DdS über Br CAHroder ZesaQt habe

N-04-584, lex Funke Johannes Kuhlo 1n Bethel, maschinenschriftliches Manu-
okri 1990

4 / -CH-069, Schreiben des Brüderrats die Obmänner der Bezirke 11 197272

288



Ich habe auf diesen 716 keine Antwort hekommen. Ich möchte mıiıch nıcht
noch einmal Br wenden, da iıch rchte, dafs er MLVF wieder nıcht Aant-
worten würde, und sodann auch, weıl ich nıcht SEIN verstoßen möchte das
Wort, dafßs Man Ite nıcht SCAHELteN soll Wır halten alle Br In SeINer Art

reden ZEWISS schr vnel QUuTe; aber hıer sınd dıe (Grenzen dessen überschrit-
ten, (DdAS Wr ertragen können. Für alle, dıe Br CAroder kennen, ıst das, (UdSs
über Br Chroder ZESAQT hat, eine unerhörte Beleidigung. Ich kannn mich nıcht
damıt zufrieden geben, WENN das mı1t Redensarten abgetan WwIird. Br
1st WO: nıcht SUNZ klar, wieviel Rücksicht auf ıhn wiırd, wievtel Kr1-
t1k ıhn sıch In der Verborgenheit hält

Johannes und die NS-Bewegung
Anfang der 1930er re empfahl sich unter dem Szenario der allgemei-
111e  s Staats- un! Wirtschaftkrise die ihrer potentiellen ähler-
schaft muıiıt den höchst populären Forderungen ach einer Kevısıon des
Versailler Vertrags, eliner erwindung des ähmenden Parteienhaders
un! dem Versprechen eines wirtschaftlichen Wideraufstiegs des Reiches
1m Geist „wahrer Volksgemeinschaft”. Im Herbst 19372 erlangten die
enannten Deutschen Christen, eine Gruppe nationalsozialistischer Pro-
testanten den Berliner Pfarrer Joachim Hossentfelder, die mıt massı-
Velr Unterstützung der erstmals bei den preußfischen Kirchen-
wahlen antraten, auf1e eın Drittel der Sitze.19

on 1 März 19372 äaußerte offen se1ine 5Symphatien für die
NS-Bewegung. Anläfslich der bevorstehenden Reichspräsidentenwahl
wurde Cr 1n einem prıvaten TIeEe aus Hessen se1INne persönliche
Stellungnahme und eine vertrauliche Empfehlung dieser Wahl
gebeten. antwortete umgehend, War sich jedoch €e1 nicht der
JTatsache bewusst, MC SEINEe Antwort auf diesen TIe der nat1o0-
nalsozialistischen Wahlpropaganda ohne Se1IN e1igenes utun 1n deren

Hauptarchiv der vB Bethel HAB), Bestand Engelke Bodel-
schwingh 1929

49 Ulrich VO: Hehl, Die Kirchen der NS-Diktatur. Zwischen Anpassung, Selbstbe-
hauptung und Widerstand, 1n Bracher/Funke/Jacobsen, Deutschland j  'yNeue Studien Z.ULI natıonalsozialistischen Herrschaft, Bonn 153-181

5() Landeskirchl. Archiv Bielefeld, Bestand 3,16 Nr. 4, Abschriüft eines Briefes, Kuhlo
Schmiedemeister Messerschmidt, orf Gill, Kreis 1essen 1932 IDie Wahl

Hindenburgs 1n das Amt des Reichspräsidenten 1925 hatte der Republik eine kon-
servatıve Symbolfigur gegeben un! einen gewIlssen, bereits vorher markierten
Kurs kooperativer Loyalität zwischen Staat und evangelischer Kirche eingeleitet(Nowak, 231 f.)
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ureigenstem Sinn 1ın die anı gespielt en und dadurch einNne
Lawine VO Briefen und Zuschriften losgetreten aben, die fast WOTt-
wörtlich die Anstalten 1n Bethel überrollen drohte hatte den
vermeintlichen „Bibelchristen“ Hessen geschrieben:
„Lieber Mitstreiter für dıe Zrofße AC. UNSPCTES Herrn und Heılandes!
S1e ene dıe polıtischen Verhältnisse legzen sehr er WarTen Die ( O0>
sen-Vereinizung 0OON chwarz (Zentrum) Rot (Marxısten Gold ank- un
Börsenjudentum), dıe 1925 Hındenburgz als hinfällig hinstellte, arbeıtet jetzt für
hn, ZU eıle mı1t Lügen und Morden.“ Wır WISSEN UUÜUS der eiligen
Schrift: dıe Könige, Wenn 61E &ute Berater hatten, aten S1P (DAS Gott wohlgefiel,
Wenn S1C aber schlechten Ratgebern nachfolgten, regierten S1C verkehr und Z
chaden ıhres Volkes! Hindenburg hat, UAUS alscher ODLEeSSE als atgeber den
rotfen ekretiar Dr Meifßner belassen un ekommt NUN €es In verkehrter Be-
leuchtung sehen.

Hıtler hat (0/0)4) vornhereıin erkannt, dass Schwarz-Rot-Gold olk
INS Unglück regıert Un tapfer dagegzen anzekämpft. Leider habe ıch mit
Hıtler persönlich noch nıcht sprechen können und darum auch noch nıcht
erkennen vermocht, ob e1INn bekehrter Jünger Jesu In UNSerenm SInne ıst. Als
tholık hat Ja leider dıe IN SEeINeEr Jugend nıcht kennengelernt.
Gott hat dem Hıtler offenbar Qrofßse -ADen verlıiehen un 21n aufrichtiges Herz.
Nun wollen Wr Bıbelchristen (sott bitten, dafs Er €’'S Hıtler gelingen lasse, SPeIN
ZutTeSs Programm IN CO# wohlgefälliger Weıse ZU verwirklichen! Ich stimme
darum Ich ehre Hindenburgz und Wd Hıtler

Sofort wurde dieses prıvate Schreiben für die Propagandazwecke der
Nationalsozialisten 1n perfider Weise ausgenutzt.° WAarT VO den

51 An dieser Stelle hat Kuhlo selbst eingefügt: „Gewiß 2ibt 1M Zentrum noch viele
gläubige Christen, ber die haben nichts gen die Führer des Zentrums gehen
immer wieder mıt den bewulst gottlosen Marxısten Hand in Hand Be1l dieser Fl
sammenstellung hat mMIr der Gedanke die Keichsflagge selbstverständlich fern

HAB 76b 1932
gelegen; Briefschreiber erheben da unnötige Vorwürte.“”

Allerdings wurde nıcht [1UTL Johannes uhlo auf völlig unlautere Art für die /we-
cke der Nazıs instrumentalisiert. Ebenfalls 1mM Frühjahr 1932 sah sich uch Bo-
delschwingh veranlasst, die nıcht genehmigte Verwendung sSeINeEeSs Namens
auf NSDAP-Flugblättern, Wahlkampfaufrufen eic. Stellung beziehen. Auf An-
fra und Zuschriften darauf antwortete in aller ege „Sehr geehrter Herr
als Leıiter un! Seelsorger einer Anstalt, die Kranken aul allen Schichten des Volkes

dienen hat, habe ich immer für me1lne Pflicht gehalten, mich keiner Partei-
politik beteiligen. Schon darum besteht die Nachricht 1n dem VO:  o Ihnen CI -
wähnten Flugblatt nicht echt.“ Das bewusst herbeigeführte Missverständnis
resultierte Aaus dem Umstand, dass der Name Bodelschwingh uch VO einem
Verwandten des Betheler Anstaltsleiters genutzt wurde. Im „Frankfurter S
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orofßsteils heftigen Reaktionen auf selnen Wahlkampfaufruf offensichtlich
völlig schockiert und persönlich tief betroffen In regelrechter anı sah

sich veranlasst, eın gedrucktes Flugblatt vervielfältigen lassen, das
als Antwort auf Aberdutzende VO Zuschriften gebraucht werden sollte,
die aus en Teilen Deutschlands entweder bei uhlo direkt, oder, Was
och schwerer WO8, bei dem verantwortlichen Anstaltsleiter odel-
schwingh eintrafen. uch die Provinziallandtags-Fraktion des vangeli-
schen Volksdienstes in Westfalen Orderte Kuhlo 1n einem TrTeıben VO

1932 einer Erklärung un Richtigstellung auf. In Kuhlos ach-
lass 1mM Landeskirchlichen Archiv Bielefeld sSind tliche dieser zume1st
kritischen Anfragen un! Briefe se1lnNner Wahlempfehlung erhalten
geblieben. Der Hausvater eines der ethneler Anstaltshäuser, also eın
Nazareth-Diakon, drückte ber Kuhlos Verhalten ın einem TIE ihn
se1n tiefstes Bedauern aul  N Eın Pastor aus Essen schrieb ihm

Ich kann MI1r kaum ein komiıscheres Bıld vorstellen als S51e, hıeber Herr
Pastor, Wenn S1e Arm In Arm mit ıhren Parteigenossen gehen und Wenn 0O0ON
dıiesen dıe friedlichen Worte 0O  S Köpferollen, Juda verrecke USs  z In das olk
geschleudert werden! Was wıird UÜS UNSETEN Anstalten der Inneren 1SS10N,
VDENN dıe ‚deutsche Kırche" aufgerichtet wıird? Was AUS der äußeren 1SS10N,

der 0Üü0Con nen Empfohlene SEINE Worte 00ON der ‚stinkenden Bastar-
denbrut, die 00 den Missıonaren gzroßgzezogen wird”, IM Ernst und IN voller
Machtentfaltung seinen gläubigen Anhängern verkündet? Maıt ftreuem Bruder-

och wochenlang wurde IC die gezielte NS-Propaganda 1n deren
Presse der Wahlaufruf s 1M Vorfeld der Reichspräsidentenwahl
reichsweit reziplert. Mıt orhebe wurde er darın als „Posaunengeneral
Pastor IIr , Schwiegersohn des Pastor Bodelschwingh Be

blatt“ 1932 hiefß beispielsweise: „Für Adolf Hiıtler! Im Einklang mıiıt dem
Kronprinzen un dem Löwen VO Flandern SOWIE zahlreichen Düsterberg-Wäh-
lern bin ich der einung, da{s der VO  5 der nationalen Tron unternommene Kampf

das System durch einmuütıges Eintreten für Adolf Hitler fortgesetzt werden
mMu Gleichviel, ob seINe Wahl gelingen kann, MUu doch hingearbeitet werden,
die Sache dieses entschlossensten und erfolgreichsten Kämpfers durch ine mMOß-
lichst orofse Wählerzahl stärken. FErhr. VO  . Bodelschwingh.” Bodelschwingh
ntwortete darauf fast immer 1 gleichen Wortlaut: „Für Ihr freundliches Schrei-
ben danke ich Ihnen herzlich. Der Aufruf sStammıt nıcht VO  ‘ muır, sondern VO e1-
LE in der Nähe VO Kassel wohnenden Verwandten gleichen Namens. [ Au-
genscheinlich handelte sich bei diesem Verwandten einen Mannn a11lelNs
Franz VO Bodelschwingh. (HAB
Landeskirchl. Archiv Bielefeld, Bestand 316 Nr. 4! Ebner, Essen, uhlo 11
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dargestéllt.55 versuchte ingegen, sich Urc SE1INE Antwort in
besagtem Flugblatt gegenüber en Kritikern rechtfertigen:
DE Flut der Briefe AUS NLa der Reichspräsidentenwahl SCHWL 0oOoN Tagz
Tagz gewalt1ıgz U dafßs ich leider nıcht mehr Jjedem Einzelnen, WwWIeE iıch das hıs-
her getan, persönlich antworten kann, sondern es In diesem Schreiben
sammenfassen mufßs Was ıst eigentlich geschehen? Da fragt e1in Bıbelchris nach
meıiner tellung ZUT Reichsprästdentenwahl In dieser 0ve  en anlzeı Ich
Vielbeschäftigter begründe ıhm vertrauensvoll In eiInem nıcht Für dıe Öffentlich-
keıt bestimmten zwıischen T ür und nZe dıktierten Privatbriefe meinen and-
pun ohne auch HUT mi1t eINer (010)4) ıhm verlangen, dafß dıesen MEe1-
nNen Standpunkt teılen soll INE Gruppe Ivon Briefeschreibern] welche hıs
jetz PrYSst glücklicherweise wen1Ze Briefe za geht ohne miıch gehört en

mi1t MLr scharf INS Gericht, Ja In ıhrem Parteı:-Fanatısmus <Ur sowelt, daß S1E
Bethel dıe Liebesgaben entziehen will; un eiInNer rat/ Bethel schließen
lassen! Die Anstalt Bethel hat mi1t der AC: doch Sar nıchts un und ıst
doch WArKTLIC. nıcht dafür verantwortlich N machen, WENN einer ıhrer früheren
Beamten, R1n Pastor Emerı1tus, einen Privatbrief schreibt, der selbstverständlıch
der Anstaltsleitung nıcht vorgelegen hat; und WENN nNÜ  - andere Menschen
kommen ebenfalls Parte:i-Fanatıker UN wiıderrechtlich dıiesen Privatbrief
veröffentlichen, dessen Veröffentlichung der sender noch dazu ausdrücklich
abgelehnt hatte

Bodelschwinghs Mitteilung ber dieses weltere orgehen, mıiıt
ihm als Anstaltsleiter OIiIfenDar nicht abgestimmt, ang es andere als
erfreut:

DU schicktest MLr Deinme gedruckten Brıefe. Ich habe natürlıch auch eINe
Uon Protesten bekommen, ZU Teıl schr eftiger Art ber ich 111 doch lıeber
jede einzelne AÄnfrage persönlich heantworten. Denn ıch Ürchte, eiınme ruck-
sache wird In manchen Gemütern den Zwiespalt noch vermehren und sıcher
nehmen lUÜ die einseitigen Parteıileute einzelne ! eiımer Sätze auS .dem / USam-
menhang heraus, S1E NUN als gedruckte und damıt offizıelle ußerung UAUÜS
Bethel verwerten Dagzegen wıird UNS auch Deime ausdrückliche etonungz des
privaten Charakters Deiner Außerung nıcht schützen. Denn das ıst das
Schmerzlıche hbeı en Parteileidenschaften, dafßs S1E dıe I eute IN und aub
macht un jeder HUT das hört, (WÜS hören al 45 /

5 HAB 2/38-135 die kte Landeskirchliches Archiv Bielefeld, Bestand 316 Nr. 4/
enthalten zahlreiche dieser Beispiele.

5/
HAB Flugblatt 1932
HAB 2/38-135, Bodelschwingh Kuhlo Z 19372

307



och sSe1INe wirklichen edanken 1n dieser Kichtung vertraute uhlo
ach wWI1e VOL immer wieder persönlichen Briefen d  J WE vermutlich
auch LLUT och eiınen ausgewählten Personenkreis gerichtet:

Iso ch habe damt_z]s das Bıbelmanko Hıtlers genügen hervorgehoben.
ber dann auch mMmeiner UÜberzeugzung zemä erklärt, dafs Hıtler 00 (sott miı1t
großen en ausgerustet SC1 und aut seinem Buch ‚Meın Kampf edlich das
Wohl Deutschlands WO Und ZWÜür UNC: rechung der gottlosen chwarz-
Rot-  Oldenen Herrschaft. Ich kann nıcht begreıfen, WE Man als evangelıscher
Chrıst mi1t Brüningz gehen kann, der In SEINETr Rundfunkrede HUr dıe patrıoti-
schen Natıonalsozıialısten angzegriffen hat, aber keıin Wort dıe mordlusti1-
sCcH Bolschewisten, dıe In Deutschlan gerade Ww1e In USSLAN: jeden Yiısten
ausgesprochenermafßen ermorden wollen Von dem auch keıin Wort Je “Oernom-
Men 1st den Jüdıschen Polizeipräsidenten Grzesinskı, der dıe (sottlosenbe-
WESUNS begünstigt, kann. Ferner keıin Wort das zweıierleı Majßs, UdS
eiInerseIts dıe und andererseıts heı der KPI) WIE heı der SPD
anzewendet wWwIird. 'ach meiner Überzeuzung ıst der Marxısmus das rote 1er
AUS dem bgrunde un der aps der falsche Prophet, der miı1t dem roten 1er
gemeinschaftliche AC. MAC. WIE Wr das Jetz Ja In eutschlan rleben
Hıtler 71l dıie gottlose Raubwirtschaft der sogenannten ‚Weısen AUS 107
hrlich rechen ber er bedarf dazu schr UNSETETr UTrDItte. Die en haben dıe
beiden gröfßten Weltmächte NNe Dıie Presse UN das Gold. Und dagegen kann
LUNS HUT der allmächtige ott helfen. [)as habe ıch auch seinerzeıt hıer dem
NSDAP-Abgeordneten eder gzesagt und darauf hingewiesen, dafs eInNe re
und Aalsnahıme )NUÜTr richtig Sel, WenN S1e mıt der übereinstimme, UNi
darum ImMmer ihr ZEeDIUÜ werden MUSSE

Am Januar 1933 ernannte Hindenburg Hitler zum Reichs-
kanzler. Hitlers Machtübernahme fand natürlich Kuhlos VOoO. Unterstüt-
ZUNS Später chrieb CL, se1lt der Keichspräsidentenwahl VO  - 19372 täglich

mıiıt sSselner Tau für Hitler gebetet aben, dem „Ketter adus
der Not ZAIT Erneuerung uUuNseTrTes Vaterlandes.”9 Am Februar 1933
verstarb Kuhlos zweıte Ehefrau Else 1mM er VO 76 Jahren Am Maı
desselben Jahres trat 1ın die eın Bis seiInem Tod je{s
sich V 1U vornehmlich mıt dem NSDAP-Parteiabzeichen Ja-
ckenrevers abbilden.®9 Im Bertelsmann-Verlag, Gütersloh, erschien 1M
Frühjahr 1933 das NS-Propagandalied „DI1ie Fahne hoch“, VO für

ö55 Landeskirchl. Archiv Bielefeld, Bestand 3,16 Nr. 4/ uhlo Geheimrat Jakob ın
Grünberg/Hessen 1932
Beate Miquel/ Irutz Rendtorff, Theologie für die Praxis, Saul Friedländer
u Bertelsmann 1m Drıtten e1Cc München 2002, KL
-01-174, Kopie der Mitgliedskarte aus dem BIDC., Jjetz Bundesarchiv Berlin.
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Posaunenchöre vierstimmi1g arranglert.®* Ebenfalls 1933 erfolgte se1INe
Ernennung Z „Reichsposaunenführer der Posaunenmission
Deutschlands” Nur fünf Monate ach Hitlers Ernennung ZU Kanzler
kam ZUrT! Begegnung Kuhlos muıt dem „Führer“ auf dem Obersalzberg.
Die Begegnung der beiden WarTr Urc die Vermittlung eines Neffen
Kuhlos zustande gekommen, der sich als (Gartenarchitekt die (Se-
staltung der Aufenanlagen des dortigen Hitler-Anwesens kümmern
hatte Aus den Erfahrungen sSeINESsS missglückten Wahlkampfaufrufs VO

rühjahr 19372 schien nunmehr ein1ges gelernt en Im Januar
bzw. März 1934 erschien eiIne schriftliche Darstellung selner „Antwort
auf die Anfragen ber meine BeZeEZNUNG miıt dem Reichskanzler (0) Hıtler
und die Erzählungen, die sich daran angeknüpft en  4 In Tel rleb-
nıssen, die selbst als „wirklic geschehen“ autorisıerte, gab se1ine
Erlebnisse auf dem Obersalzberg bekannt, den „Legenden 1S!
1E6S Führers un der irklichkei willen entgegenzutreten”:
„Erstes YLeDNısS Den Julı 1933 habe ich mi1t etiliıchen Famıilien-Angehörigen In
Obersalzbergz zugebracht. Damals huldigten einmal wıieder Uunderte begeistert
UNSerenm Führer un stımmten, als er SIC.  ar wurde, begeistert das Deutsch-
and-Lie: aber el hoch Schnell iıch meın Flügelhorn heraus un
habe S1C dann zurecht geblasen. Hıtler Achelte und Qrüfste und SPIN Photograph
knıpste. Und sıehe da iıch erschien In der nächsten ‚Illustrierten‘.

/ıyveites YLeDNıS Auf dem In der ‚Illustrierten‘ steht neben MLr mMmeıine
Nıchte mıt Fröhlıich lachendem unde; hell Läfst S1E ıhren krıstallklaren 5Sopran
mitklingen. Maıt ihr und den anderen Familienmitgliedern hatte ich e1INn feines
Gesangsquartett. as hatte ihr Bruder, der als Gartenarchuitekt den (Garten

Führers nach dessen künstlerischem Geschmack herzurichten hatte, der
Schwester Hıtlers verraten; und durften WLr eINES Abends späat 00l 10.45 hıs
11530 Uhr ANSEerN Führer mi1t alten und miıt Bachschen orälen, Vaterlands-
und olkslıedern erfreuen. Dazwiıschen habe ich Flügelhorn-Solos gestreut.
Unser hochmustıkalısche Führer hat SUNZ ST1 gelauscht und sıch daran erbaut.
Wır ollten dann eiInem ee-Aben eingeladen werden, aber da kam der ENZ-
länder Henderson nach Deutschland, und Hıtler MU.  e nach Berlın fliegen

Drattes YLeDNısS Ich 1es IN Hıtlers (sarten 0Q0T SeINeEr Abfahrt: Seizt
dıe Gewehre!‘ Hıtler wıinkte mıiıch 00N SEeINeEr Terrasse AUS heran und

agte. ‚Wer sınd S1e?’ Meın Neffe, der Gartenarchuitekt, antwortete ‚Das ıst
meın hald //jähriger NKE.: Pastor UUÜUS Bethel heı Bielefeld.‘ Hıtler
sagte: ‚Was, FFE un noch rüst1g?' Ich antwortete ‚Jawohl! Ich hın schon
als Miılchtrinker auf die Welt gekommen. Alkoholfrei!” Hıtler fuhr fort,
acheln und agte. ‚Und hıs heute 1 geblieben?‘ ‚Jawohl! Hıtler

61 Miquel, 1
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ACH auch!” ‚Und auch nikotinfrei!” Hıtler. ‚Ich auch!” Inzwıschen WTr

Brückner, Hıtlers Leibadjudant, miıt dem ersten agen schon vorgeJahren.
Hıtler MU  € fort und gzrüfste In der Tür nochmals freundlich wıinkend. Zu
meıiner Freude hat eın Photograph UNS AaDel zweimal unversehens geknipst.
[ ]62

ach seinem Auftritt auf dem Obersalzberg korrespondierte miıt
Joseph oe  els, Rudolf Hefs und Hitlers Chefadjudanten Wiıilhelm
Brückner.® Im Jahr 1934 wurde Johannes der „Ehrenpräsident 1m
Verband der Posaunenchöre Deutschlands” Anlässlich Kuhlos
Geburtstag, 10 1936, fand 1n Bethel der „Erste Deutsche eichspo-
saunentag” muıt 4.500 eiılnehmern STa Aus erın rhielt eın üuück-
wunschtelegramm:
„ D rem eutigen S0 Geburtstag sende ich nen meıine aufrichtigsten
Glückwünsche0Hıtler. /164

Am 21° eptember 1940 chrieb Johannes anlässlich eines Besuchs
In Lobetal einen TIE den Pfarrer Paul Gerhard Braune. br nutzte
azu das Papier elines Kalenders aus dem Jahr 1883

„Lieber Bruder Braune! Wıe SETN würde iıch ıch mal hesuchen und Dır dıe
and drücken mi1t ank dafür, dafßs Du hıer In Lobetal €es praktisch OTZaNl-
s1ert hast Bodelschwingh hekanntlıc. 1eselbe FEinstellung WIE
UonN (Gott gesendeter Führer Nur dıe Arbeıt a  e nıcht Kanz oder an un
ZWATr einerleı welche Arbeıt, ennn S1P NUT Fleifsig Un Ireu getan wırd.
Inzwıschen wıirst Du gelesen aben, dafßs dıe verjudeten Engländer -acht Bomben
auf Bethel abgeworfen un zehn schwachsinnige Kınder und einNe eZeE-
schwester zgemorde en Ile deutschen Zeıtungen, 00n dem Qrofßen Ölkı-
schen Beobachter hıs hın den lokalen Blättern, Ja selhst Blätter der Welt-
DTESSE, geben iıhrer Entrüstung darüber USAdFrUucC. Untfer er Anmerkung der
chrıistlichen Liebes-Arbeıt (0/0)4) Bethel [ Iıie Engländer un Franzosen 007
Zeıten e1 ein rıtterliches Volk, aber se1it S1E CH nıcht blofs aufzenommen,
sondern In hohe Regierungsstellen hineingelassen aben, MUSSeN S1e dıe
ahnrheı der erleben, dıe schon 0Q0OT über 2000 Jahren, UNTC den
Propheten Jerem1as VOorAuUsSZESAYT hat, dafßs dıe en ZUT Strafe für ıhren Abfall
(0/0)4) Gott Uunter alle Völker zerstreut werden sollen und jedem Volk, da S1P hın-
kommen ‚en UC. SEeIN , Ja aut Maoses ZO, ‚ein Scheusal!” Wıe doch

63
HAR 76b

Miquel, VL
Landeskirchl. Archiv Bielefeld, Bestand 2 Nr.
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alle Aussagen der sıch er  en 7Z7um interessanten Beweılse lege ich Dır
eINE Zusammenstellung 0N Mır heı Nun gebe Gott In Gnaden, dafß Du hald
Deinmes wichtigen mtes hıer wiıieder valten kannst; Er schütze fernerhin A{NSECTN

geltebten Führer Un zebe UNS bald den EndstegQ un eINeEN gzuten Frieden!

unterzeichnete auch diesen T1e mıiıt dem für SEINE Unterschri
typischen stilisierten Flügelhorn un dem den Namen angehängten
AI |„in nNru  © dauernd unterwegs]. Pastor Pauıl Gerhard
Braune, der Leıiter der Hoffnungstaler Anstalten 1n Lobetal, sa{fs se1it dem

ugus 1940 ıIn der Berliner rinz-Albrecht-Strafße 1n Gestapo-Haft,
da 1ın einer Denkschri das Reichsinnenministerium auf die OT'!
der genannten „Euthanasie”-Mafisnahmen hingewiesen hatte

verstarb Maı 1941 1M er VO 84 ahren In einem
Nachruf In der Bielefelder Lokalpresse hie{fs

Hıer zeigte er auch noch e1nmal mıt Qrofßser Freude Jenes Bıild, das ıhn auf
dem Obersalzbergz mI1t dem Führer zeigt, dem 0Q0O0T einigen Jahren einen Besuch
abstattete un eINIZE Lieder vorspielte. Pastor Kuhlo gehörte Ja schon 007 der
Machtergreifung den ännern, dıe dıe Sendungz des Führers erkannt hatten
und ıhm mi1t ıhrem SUNZEN Herzen anhingen. ‘ 66

N-01-174, kte Kuhlo, Briefkopie JM 1940, Original 1mM Besıtz VO:  - Martın
Braune, der die Kople 2005 reundlicherweise dem Nazareth-Archiv
übergab. Die Verwendung 1nes über sechzig Jahre alten Kalenderblatts für seline
Briefzeilen erklärte Kuhlo 1mM ext Zunächst mMuUu: ich ber über diesen Bogen
aus dem Jahre 1883 aufklären. Unser praktischer Göring wünscht Papıier-sparsamkeit, mıit Recht Hier ist S1E. Wir Pastoren mussen doch muiıt gutem Beispielvorangehen  !// „Unser praktischer Göring”, der neben ıner Anhäufung sonstigerAmter bekannterma{fen uch der Befehlshaber der deutschen Luftwaffe WAal, hatte

diesem Zeıtpunkt gerade die „Luftschlacht England” befohlen. I die ersten
deutschen und englischen Städte VO]  5 den jeweils gegnerischen Luftwaffen
bereits in Schutt und SC gelegt worden.
N-04-584, Nachruf auf uhlo 1n der Neuen Westfälischen Volkszeitung1941
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Die Betrachtung der Person Johannes Kuhlos
der Nachkriegszeıt

on 1949 knapp acht re ach Kuhlos Tod zeıgten sich die emoth0-
nalen Belastungen die Ereignisse un VOT em die Person Jo-
hannes Kuhlos innerhalb Bethels un:! Nazareths Kuhlos Nachfolger, der
Nazareth-Vorsteher Pastor Paul Tegtmeyer, führte Jahr 1949
Briefwechsel mıt der Töchter Kuhlos

1€. Tante Lotte! Als gestern en Bıbelkursus FEnde (DAr und IMN

noch heieimander persönlichen Gesprächen stehen 1€. sprach miıch YAU
Lobetal S1e hatte allerlte1 auf dem Herzen her erZza S1P MLr

dafs S1e espräc MIE nNnen ReINe ZEWISSE I’raurigkeit darüber gespurt
hätte dafs nach dem Ersten Weltkriegz und nach der Pensiontierung Yes heben
Vaters nach einen Erzählungen ungefähr azare €s zerbrochen
SECWESEN WATE und ein SUNZ Anfangz hätte gemacht werden ÜUSSEnN als
WENN das Lebenswerk rYes Vaters /NUÜUT RIn NEZALIVES Ende gehabt habe
Keın ensch azare en daran dıe großen Verdienste und Erfolge dıe
sıch Yes lıeben aters Nazaretharbeıt knüpfen IirZzendwie verkleinern
Ich möchte HNUT auf zweıerleı hinweıisen ich tue das INM. he1 Berichten un
Gesprächen — (UUS INLT Uunter anderem das wesentliche SE1IN scheıint. Pastor

hat azare AUS der Überschattung UNrC Sarepta herausgeführt und
ıhm ZE reineı und Selbständigkeit für dıe weıtere Entwicklung erkämpft.
Er hat Aazare 0Q0YT dem dırektoralen ewahrt dem mnele andere
Brüderhäuser ranken Wenn AZzare mMI1t SeINeMmM Brüderhaus UN: SEINET BrUÜ-
derschaft eINE Zzroße Famulıe geworden ISt, dann hat dazu Ihr ater den Tun
gelegt. Ich ZLaube, diese kurzen Hınweılise SENUSECN, dıe Ara 0-
als eINe hochbedeutsame, grundlegende Geschichtsperiode Nazareths kenn-
zeichnen avon wırd auch MMM wieder geredet Ihre Eltern sSınd WIFKLIC.
nıcht VETSESSEN azare S1e hätten einmal hören sollen mMi1t welcher 1eDe
und Dankbarkeı dıe Jubiläumsbrüder he1 UNSETET Zusammenkunft davon eTr-
za aben

Kuhlos Tochter antwortete umgehend
ESs Eut MLr e1d dafs S1e 00N eiIner Iraurigkeit UNVC. andere und nıcht

Mr mıch erfuhren ber ich hatte mir fest VOTSETNOTMMEN S1e selbst danach
ZU agzen obh Vater WAVKLIC nıchts Posıtives für azare hinterlassen habe

N- 034 JLegtmeyer Frau Charlotte Lüpsen, geb uhlo (geb 1900
1949
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und ich (DAr auch ebenso fest davon überzeugt, dafß S1e mit dieser Darstellung
auf keinen Fall beabsichtigt aben, UNS ‚Kuhlo-Kındern" wehzutun.

An elıner emotional geführten Auseinandersetzung, manchmal auch
deren äaufßerst polemischer Überspitzung, mangelt 1n eZug auf die
Person Johannes uhlo auch heute och nicht Im Winter 2005 /2006
wird In der Eckardtsheimer Kirchengemeinde die Diskussion die
Namensgebung des dortigen Gemeindezentrums geführt. Für die einen
ist £1 eın bewusst anderer Name für das bisherige Haus denk-
bar Für andere bleibt Johannes Kuhlo der „Splielmann Gottes”, den
mıiıt dem Namen des ebaudes auch 1ın Zukunft erinnern gilt.

Wissenschaftliche Objektivität verpflichtet eiıner Feststellung: Jede
historische Person hat eın ec auf Irrtum, aber ebentfalls eın ec dar-
auf, ass dieser Irrtum genannt wIrd. Davon bleibt auch der NSpruc
unbenommen, ass £1 auch die guten Seiten genannt werden mMussen.
Stets gilt C>D, In der Retrospektive Gelungenes un! Misslungenes neben-
einander sehen und nicht LLUT Partielles werten Die Verdienste
Johannes Kuhlos die evangelische Posaunenmusik sind unbestritten.
Unlängst ist In dem Werk VO Wolfgang Schnabel ZE2T: Geschichte der
evangelischen Posaunenbewegung Westfalens ausgiebig darauf hinge-
wl1lesen worden.®? urc uhlo gelangten die Posaunenchöre erstmals
gesellschaftlicher Akzeptanz aufßerhalb des protestantischen MIi-
lieus. Ebenso führte der Nazareth-Vorsteher Johannes die 1a K0O-
nenanstalt während selner Amtszeit auf einem jJahrzehntelangen Weg
der Eigenständigkeit VO der Diakonissenanstalt Sarepta un! der mMmMan-
zıpatıon Nnnerha des etnNeler Anstaltsgefüges. Er egte damit bis Z
ahresende 1922 den Grundstock dessen, W as sich unter seinem Nachfol-
CT, Pastor Pauıl Tegtmeyer, ZUuU „Familienmodell azaret entwickeln
sollte

Diese sich äaußerst lobenswerten Mstande äandern jedoch nichts
den Dilemmata, die zwangsläufig dann entstehen, WE I1an die Ze11-

tralen Komponenten des politischen und gesellschaftlichen Verständnis-
SCS Johannes Kuhlos betrachtet: SEINE tief sitzenden antiısemitischen
Ressentiments und SsSeın rückhaltloses Vertrauen 1n die Autorität der
UObrigkeit. Kuhlos eigene Aussagen sSind sSe1n en lang gleich geblie-
ben „Gebt dem Kalser, Was des Kalsers ist  44 (1914), bis hın „Gott
schütze UuNsSeTrTTN geliebten Führer“” 1im Jahr 1940 Dabei ze1ıgt 1m
amten Verlauf sSe1nNnes langen Lebens keinerlei politische Dialogbereit-

Ebd Lüpsen Tegtmeyer 1949
Wolfgang Schnabel, eschichte der evangelischen PosaunenchorbewegungWestfalensSBielefeld 2003 Er widmet darin der Ara Johannes Kuhlos
ingesamt 53 Seiten.
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schaft oder auch LLUT das geringste Verständnis für die Positionen der
anderen Seite „Meuchelmörderische Französlinge, W1 Belgier, I111eS-

serstechende, angetrunkene Frec  acnse AuUus Russisch-Polen  47 VO
und „verjJudete Engländer” VO. 1940 sSind Kuhlos klar umrissene

Fein:  er un bleiben es sSeın en lang.
Stets sich VO ( berufen, kämpft £e1 mıt dem besten

(sew1lssen des „Bibelchristen” für die eiNZ1g richtige Überzeugung
un! lässt deshalb problemlos jegliche Kritik sich abprallen. Für ihn
besteht schon 1mM deutschen Kaiserreich eine zwangsläufige Analogie
zwischen dem gottlosen Sozialismus und dem Judentum. Der amp

die „Gottlosen-Vereinigung VO Schwarz-Rot-Gold”“” wIird dann 1ın
der Weilmarer Republik, schon lange VOT 1933 eın Geisteskampf VO fast
elementarer röße, 1ın dem ZU Ende, als der Welmarer Staat schon
Agonie verfallen WAar, LLIUT och die vermeintliche Lichtgestalt Hiıt-
ler sSe1n „gutes Programm in CO wohlgetälliger Weise verwirkli-
chen  47 we:ils. Darum nımmt aum under, ass es gelingt, 1M
Jahr 1935 den Jr salm 1n eine Hymne „Führers”-Geburtstag IL
dichten „Hoch freut sich der Führer, Herr Gott, In Deliner Kraft.”70

Be1 er Würdigung selner Verdienste die „MUusıca sacra”, der
weltanschaulichen Einstellung der historischen Person Johannes
reibt sich der heutige kKezıpilent. 1Jas orhaben, selner Person C die
Namensgebung eInes Gemeindehauses ach wWwWI1e VOT eın Denkmal
setzen, ILAS dahingestellt bleiben och dient eın Denkmal nicht LLUT der
Erinnerung denjenigen, dessen damit gedenken oilt, sondern
ebenso wichtig ist €e1 die Intention derjenigen, die errichten lassen.
(serade deshalb kann sich der MC des Historikers auf die historische
Persönlichkeit Johannes uhlo nicht auf Se1IN irken In der un! für die
evangelische Posaunenmusik eschränken, sondern 11L1USS sich auch
seliner Tätigkeit als Vorsteher A{} azare un:! seliner eigentlich
prıvaten, dann aber doch öffentlich-prominenten politischen Einstellung
zuwenden.

(Es folgen umseılt1g 1er Abbildungen

70 Miquel, 118
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Postkarte mıt der 1  ung ohannes OS und der für ihn
typischen Unterschrift: einem stilisierten Flügelhorn und der
ürzung Pastor In Unruhe dauernd unterwegs.

(Nazareth-Archiv)
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TE S  Ä'‚mfaß;—äarfe
Kaiser-Huldi3u ng

113 dır

Anstalt Bethel

18, Juni 1897,

R8 1r NUMM  ‚orte PlaU® ( Weg über Sarıyin).
jln {violett}: ur NN UT  jerte Pfätze |Bethsumiedu-1..-Knapelle),
ol irl erinnen (Barcplu-Doktarhans- Zunskirche, Vvaon“

Dirackwen jezlach Hınsulnerkersirasse-Nethel-] Jınsk
Hıdun : ır anger (Handwerkersirause - Kelbel- KI - ]lrgn

eib: ir 8laser (Handwerkersirnase- Pethel-Sineo : V Hır
Hjelefeht 1A18 jedoch Bersabu-Zipnskirehel.

ferlal jedach Dersabhn-K!.-Bethanien- W airsenhats}.
är Spalierbiidner.

Hinu: 3r ‚aal (Beihelscitei
ur Fasisaal AA ,

Rot, IPaUn und golb von '3 Uhr
eingenammeRn habe! Dlau un urda bir Uhr; alles übrige

$pätesiens \ Uhr., Uhr allor Yurkahr pofizei-
lich |loßflnu-r  AAaE w{r  Z

“  &“  e  jr r E  P A :  Da r OE pA  D  —>
d

Einlasskarte A Kaiserhuldigung 1in der Anstalt Bethel Juniı 1897

(Nazareth-Archiv
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\  1@e Begeilterung ennn ferne TCN»
S W DAas Veutihland-Vied bearußt Den Kanzler,
unDd Der weinhbaariage Yite bealeitet DIE YNielodie au

DEr mitgebrachten Srompete.

Aus dem „Ilustrierten Beobachter“”: Kuhlo auf dem UObersalzberg, Juli 1933

(Bayerische Staatsbibliothe München)
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Pastor ohannes Kuhlo (8.10.1856—16.5.1941), Vorsteher der Westfälischen
Diakonenanstalt Nazareth VO  za

(Nazareth-Archiv)
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